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bei Verdun. Aeber 2000 Franzoſen gefangen ge
nommen. Im Oſten ruſſiſche Vorſtöße abgeſchlagen und 2000 Ruſſen ge
fangen genommen. Zwei de

Bulgarien und Deutſchland.
Bulgariſche Reiſeeindrücke von Dr. Müller-Meiningen,

M. d. R.
Einer unſerer Mitarbeiter, der die Fahrt der

Reichstagsabgeordneten durch Bulgarien mitzumachen
Gelegenheit hatte, nahm unterwegs Veranlaſſung, den
Abg. Dr. Müller-Meiningen über ſeine Eindrücke zu
befragen. Dieſer führte aus:

„Die Schilderung des Jubels der Bevölkerung iſt
unmöglich. Soviel muß auch einem ganz ſkeptiſchen
Beobachter ſich aufgedrängt haben, daß das Bündnis
zwiſchen dem deutſchen und dem bulgariſchen Volke
ſich heute einer eminenten Popularität in Bulgarien

t Was nicht im Felde ſteht, eilte an unſeren

all ſcholl uns derſelbe frenetiſch el
ſelbſt in den früher ruſſophilſten Orten
alles in dieſem urdemokratiſchen Staate ohne jeden
Druck von oben! Dieſes kernige geborene Soldaten
volk, deſſen Männlichkeit wir überall von neuem be
wundern mußten, dieſes Volk, das ſonſt ſo zurück
haltend, gegenüber den Fremden iſt, weiß heute, daß
ſeine Zukunft mit der des Deutſchen Reiches aufs
engſte verbunden iſt. Volk und König ſind ſich in
der Erkenntnis der Notwendigkeit der Vermählung
der Geſchicke der beiden Völker ſo einig, daß jede
andere Strömung von den Führern aller Parteien,
mit denen zu ſprechen ich Gelegenheit hatte, für voll
kommen ausgeſchloſſen erklärt wurde.

Dieſes wiſſensdurſtige, bildungshungrige, von
größtem Ernſt erfüllte Volk wird als herrſchende
Balkannation die Welt durch ſeine Leiſtungen noch
weiter in Erſtaunen ſetzen. Dabei machte ich bei der
ganzen Jntelligenz des Landes die Wahrnehmung,
daß das Volk erfüllt iſt von dem Gedanken, daß es
unendlich viel von dem deutſchen Bruder lernen
könne. So haben vor allem unſere techniſchen
Truppen den Reſpekt vor deutſcher Wiſſenſchaft er

öht.“5 Hinſichtlich der Stellungnahme zu den anderen

Balkanvölkern meinte Müller. „Für Griechenland
beſtehen in Bulgarien viele Sympathien. Der
„Hühnerkrieg“ mit der Wegnahme der Dobrudſcha
durch Rumänien wird in Bulgarien freilich niemals
vergeſſen werden. Alles in allem: Wir werden unſere
ganzen Bemühungen dahin vereinigen müſſen, daß
wir politiſch, militäriſch und wirtſchaftlich das Land,
das den glühenden Haß unſeres Hauptgegners Ruß-
land auf ſich gezogen hat, möglichſt ſtärken und mit
ihm die engſten Beziehungen unterhalten.“

Auf die Frage nach dem Bildungsſtande äußerte
ſich Dr. Müller: „Wir haben uns ſa von dem Bil
dungsſtande des Volkes bis heute einen völlig
falſchen Begriff gemacht. Dieſes Volk, deſſen muſi

kaliſcher und ſprachlicher Sinn gleich hoch entwickelt
iſt, hat ein glänzendes Schulweſen. Vor allem die
weibliche Erziehung iſt ſo univerſell, daß wir uns in
manchen Teilen Deutſchlands unſerer Zurückge
bliebenheit geradezu ſchämen müſſen. Das bülgariſche
Volk wird mit ſeinem Drange zur energiſchen Kultur
arbeit mit deutſcher Hilfe gewaltiges leiſten. Das
zeigen die rieſigen Fortſchritte, die das Land in den
letzten 30 Jahren gemacht hat. Jch kann nur un
ſeren Landsleuten empfehlen: Geht hin und über-

g 4Und das

Ruſſen gekapert.
zeugt Euch ſelbſt von den ſtaunenswerten Leiſtungen
dieſes ſtarknervigen, urkräftigen Volkes!“

Ael Weltklleg.
Deutſchlands Vertrauen unerſchüttert“.

Unter dieſer überſchrift veröffentlicht Frederix Wile,
langjähriger Berliner Berichterſtatter der „Daily Meil“,
in ſeinem Blatte einen Artikel über die innere Lage
Deutſchlands. Wile führt u. g. aus. Deutſchland
tritt in das dritte Kriegsjahr mit völlig unerſchüt-
tertem Vertrauen auf den endlichen Sieg
ein. Dies iſt bei der Betrachtung der Lage die wahre
und wichtigſte Tatſache. Es gibt nur einen Weg, um die
Grundlage des ganzen militäriſchen Syſtem Deutſchlands

ch nnſerer Waffen Bir
nd in einer el ſch achtſchlagen und eine Jnvaſion in deutſches Ge

biüet zu einer tatſächlichen oder wenigſtens unmittelbar
bevorſtehenden Gefahr machen.

Deutſchland kann nicht beſiegt werden.

Aus London wird gemeldet: Lord Derby äußerte
zu einem Korreſpondenten des „Brooklyn Eeagle“, man
könne den jetzigen Vorſtoß der engliſchen und franzö
ſiſchen Armeen unmöglich als eine entſcheidende
nene e bezeichnen. Die Aufgabe, die Deutſchenzu beſiegen, ſei ſo groß und ſchwierig, daß das Ziel nicht
durch militäriſche Kraftanſtrengungen allein zu erreichen
iſt. Die Schlacht ſei jedoch erſt in ihren Anfängen und
werde das beſte, was die britiſche Manneskraft zu geben

Lord Derbys Meinung aber völlig ausgeſchloſſen.
t

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Die engliſch- franzöſiſche Offenſive.

Jn den franzöſiſchen Tagesberichten,
die nur wenige Worte enthalten, iſt von verhältnis-
mäßiger Ruhe die Rede, obgleich unſer deutſcher
Heeresbericht bekanntlich von einer ganz empe
pfind lichen Schlappe der Franzoſen ſpricht.
Dieſe Tatſache iſt. Joffre und ſeinem engliſchen Anhang
ſo ſchwer auf die Nerven gefallen, daß er ziemlich mundtot
geworden iſt.

Anderung des franzöſiſchen Offenſivplanes
e eIn der Kritik des „Temps“ über die militäriſche Lage

heißt es: Auf der ungehen ren ron t an der wir
mit den. Feinden im Gefecht ſtehen, werden die Ereige
niſſe Wendungen nehmen und, ohne von ſeiner
herr chenden Jdee abzugehen, wird unſer Oberkommando
demgemäß ſeine erſten Abſichten agb ändern
Die Engländer wollen Contalmaiſon wieder erobert haben.

Jm britiſchen Heeresbericht heißt es: Letzte Nacht
nahm unſere Jnfanterie nach einer ausgiebigen Be
ſchießung wiederum Contalmaiſon im Sturm Ein hef
tiger deutſcher Gegenangriff im Laufe der Nacht wurde
zurückgeſchlägen. Das ganze Dorf iſt jetzt in unſeren
Händen Weiter öſtlich erſtürmten wir mehrere Lauf-
grabenlinien im Wäldchen von Mametz. Der größere
Teil des Wäldchens iſt jetzt in unſerem Beſitz. Jm Walde
von Trones dauert der Heftige Kampf fort.

Die ungeheuren engliſchen Verluſte
Nach den Liſten der gefallenen Offiziere berechnet man

der Offenſive die Engländer einen Verluſt von minde
ſtens 70—80000 Mann gehabt haben müßten.

Von den andern Fronten.
Beträchtliche Fortſchritte bei Verdun

meldete bekanntlich unſer geſtriger Heeresbericht. Danach
rückten wir mit unſeren Stellungen näher an das Werk
Souville heran und nahmen über 2000 Franz
männer gefangen.

utſche Hampfer auf ſchwediſchem Heegebiet von

Der franzöſiſche Tagesbericht
weiß allerdings hiervon noch nichts dagegen muß er
deutſche Erfolge an anderen Abſchnitten zu geben.
Es heißt in dem Bericht Auf dem rechten Maasufer er
neuerten die Deutſchen ihre Angriffe. Es gelang dem
Feinde, in der Batterie von Damloup und in einzelnen
Teilen unſerer Linien im Fumin Walde Fuß zu faſſen.
Auf dem linken Maasufer ziemlich große Artillerietätig
keit. Auf dem rechten Ufer gelang es den Deutſchen, in
den vorgeſchobenen Gräben öſtlich des FuminGehölzes
und von Chenois Fuß zu faſſen, ſie wurden aber durch
Gegenangriff, wieder zurückgeworfen. Weſtlich von Pont
JMouſſon ſcheiterte ein deutſcher Handſtreich im Mort
mareWald vollſtändig. Jn Lothringen drangen die Deut
ſchen in dem vorſpringenden Winkel bei Treillon auf einer
Front von 2000 Meter in einen Graben unſerer erſten
Linie ein. Nordöſtlich von Feho verſuchten die Deutſchen
durch Ausnutzen von vier Minenſprengungen einen

chützengraben zu nehmen. Sie wurden jedoch zurück

üſſen Deutſche
entſcheiden d

e

hat, aufbieten. Ein Zuſammenbruch der Deutſchen iſt nach

Be S Vyra zen urch Haändſtreich in die
inie der feindlichen Unterſtützungsgräben.

Weiteres Zurückgehen der franzöſiſchen Truppen bei
Verdun

Die Baſſller Blätter melden: Die Pariſer Zeitungen
bereiten Guf eine weitere Zurüchknahme der
franzöſiſchen Linien in der Gegend von Fleu
ry, „Kalte Erde und des Fumimnwäldchens
vor, da infolge des ſeit mehreren Tagen ununterbrochen
andauernden deutſchen Trommelfeuers die fran
e en Schützengräben faſt vollſtändig zuſammengeſchoſſen
wurden.

Engliſche Truppen aus Agypten.
Der „Zürcher Tagesanzeiger“ meldet aus Athen: Be

richten aus Katro zufolge ſind in der letzten Zeit größere
Teile von Truppen, die in Agypten ſtanden,
auf den Schauplatz an der Weſtfront abtransportiert
worden. Bis 26. Juni haben 102 Transport
da mpfer Agypten mit Truppen für die engliſche Front
im Weſten verlaſſen.

Der Luftkrieg.
Ein amerikantſcher Apiatiker durch Hauptmann Boelke

abgeſchoſſen.
Dem „Aß Eſt“ wird berichtet, daß der amerikaniſche

Aviatiker Chapm am welcher bei Kriegsaue bruch in
Franzö ßiſche Däenſte, trat, im Luſtkampf von

Boe lke abgeſchoſſen worden iſt. Chapman iſt tot.
Ravenna und das Seearſenal von Spezig mit Bomben

belegt.

Jm öſterreichiſchungariſchen
12. Jult heißt es

Nachmittags haben einige unſerer Seeflugzeuge auf die
Stadt Ravenna und die Batterten von Corſini
Bomben abgeworfen und ſind krotz ſehr heftigen Abwehr
ſeuers unverſehrt zurückgekehrt. Einer unſerer Flieger

belegte das Seearſengl von Spezia mit Bomben und
kehrte hierauf wohlbehalten zurück.

Heeresbericht vom

S

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplag

meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Südöſtlich des Suganer Tales ſchlugen unſere

Truppen geſtern vormittag einen ſtarken ttalieniſchen An
griff gegen den Monte Reſta ab. Die feindliche Jnfan

in London, daß bereits während der beiden erſten Tage
terte, die auf kurze Entfernung liegen blieh, wurde durch

unſer flankierendes Artillerieſener gezwungen, in den
Abendſtunden weiter zurückzugehen, wobei ſie über 1900

Mann verlor. An allen anderen Fronten blieb die Ge
fechtstätigkeit in den gewöhnlichen Grenzen.

Jm römiſchen Bericht ſind keine bemerkenswerten
Ereigniſſe verzeichnet. Cadorna erklärt darim die Miß

erfolge und dem Stillſtand der Operationen mit der Rück
kehr öſterreichiſcher Verſtärkungen von der ruſſiſchen Front
wach Jtalien. Ein Teil der Preſſe drängt auf eine Wie
der aufnahme der Offenſive am Jfonse nd gegen Görgs.



Die Kämpfe an der Oſtfront.
Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

lautet:
Die Lage erfuhr auch geſtern keine Anderung.
Auf der Höhe von Hördie, ſüdöſtlich von Mikuliyzyn,

ſchlugen unſere Truppen große ruſſiſche Vorſtöße zurügk.
Auch am unkeren Stochod ſcheiterten abermals meh

rere Angriffe des Feindes.
Die am Stochod kämpfenden verbündeten Streitkräfte

haben in den lehten zwei Tagen 2000 Mann und zwölf
Maſchinengewehre eingebracht a

Bei Obertyn in Oſtgalizien ſchoß ein öſterreichiſch
ungariſcher Flieger ein ruſſiſches FarmanFlugzeug ab.

Jm amtlichen ruſſiſchen Bericht
heißt es: Jm Raume von St o cho d wird weiter gekämpft.
Der Gegner legt er große Erbitterung an den Tag.
Zu gleicher Zeit führen feindliche Flieger Flüge hinter der
Front unſerer r aus, indem ſie zahlreiche Bomben
abwerfen und mit aſchinengewehrfeuer wirken. An der
Front Bregza, 21 Kilometer nordweſtlich von Kimpolung-Zundul Moldowi (15 Kilometer weſtlich von Kimpolugo),
warfen wir nach heftigem Kampf ſtarke feindliche Kräfte
zurück. Eine ungefähre Zählung von Kriegsgefangenen
und Trophäen, die im Laufe der Operationen des Generals
Bruſſilow gegen die deutſcheöſterreichiſche Armee in der
Zeit vom 4. Juni bis 10. Juli gemacht worden ſind, er
gaben folgende Zahlen: 5620 Offigziere, 266 000 Soldaten,312 Giſchüre 866 Maſchinengewehre. Wers glaubt,

wird ſelig!
Meinungsverſchiedenheiten im großen ruſſiſchen Kriegsrat.

Aus Petersburg wird berichtet: Am Sonnabend fand
ein großer Kriegsrat unter dem Vorſitz des Zaren ſtatt.
Bemerkenswert war bei der Beratung das energiſche
Auftreten des Generaladjutanten Kuropatkin.
Das Problem der Fortſetzung der ruſſiſchen Offenſive er
gab die größten Meinungsverſchiedenheiten
unter den einzelnen Kommandoſtellen. Bruſſilows Plan
ſieht die gewaltſame Beſetzung von Kowel und Barano
witſchi nach der bewährten Durchbruchstaktik vor. Dem
widerſprach Kuropatkin. Die von Bruſſilow geforderten
Verſtärkungen belaufen ſich auf 500000 Mann.
Demgegenüber betonte Bruſſilow: Die Loſung heiße
„Vorrücken oder Weichen“. Jn Petersburg ver
lautet, daß tatſächlich weitere ſchwere ruſſiſche Angriffe zu
erwarten ſeien.

Die fabelhaften ruſſiſchen Verluſte.
Aus Moskau wird berichtet: Nach den Tagen der

Begeiſterung herrſcht jetzt in Moskau große Niederge-
ſchlagenheit und Bedrücktheit in einem derartigen Um
fange, wie man es dort bisher kaum erlebt hat. Täglich
treffen fortgeſetzt lange Verwundetenzüge ein. Das neu
eröffnete Auskunftsbureau für Verwundete regiſtriert in
der Zeit vom 30. Juni bis zum 5. Juli nicht we
niger als rund 345 000 Verwundete. Das Auskunfts-
bureau ſchätzt die Zahl der aufzunehmenden Verwundeten
auf mindeſkens 2300000 Mann. Der Kiewer Zentral-
erkennungsdienſt weiſt in ſeiner letzten Liſte die Namen

n 248760 Mann als gefallen guß Dazu kommen noch

Der e Zeitung Daily Expreß“ wird beſtätigt,
daß die Ruſſen in den letzten Kämpfen an der Oſtfront
beſonders ſchwere Verluſte erlitten haben. Drei
Diviſionen mit ungefähr 70000 Mann ſollen faſt
ganz vernichtet ſein

Vom Balkan Kriegsſchauplatz
Der bulgariſche Heeresbericht

meldet
Jn der Lage an der mazedoniſchen Front iſt

keine Veränderung zu verzeichnen. Schwache beiderſeitige
Artillerietätigkeit und häufige Scharmützel zwiſchen Pa
troutllen und Erkundungsabteilungen dauern fort. Am
9. Juli verſuchte eine franzöſiſche Abteilung einen Be
obachtungspoſten im Süden des Doir am ſe es anzu
greifen. Der Poſten empfing den Feind aus geringer
Entfernung mit heftigem Jnfanterieſeuer ünd Handgra
naten und zwang ihn, in Unordnung die Flucht zu er
greifen unter Zurücklaſſung von vier Toten, vielen Ge
wehren und Ausrüſtungs und Bewaffnungsgegenſtänden.

Der Feind iſt hartnäckig darauf erpicht, die Früchte der
Arbeit der friedlichen Bevölkerung im unteren Tale der

Meſt a zu zerſtören, indem er täglich Brandbomben
wirft, um die ſchon gemähten Felder in Brand zu
ſtecken. Jnfolge der von uns ergriffenen Maßregeln er
zielt er aber kein Ergebnis. Die von unſeren Fliegern
entfaltete Erkundungstätigkeit nimmt täglich zu. Sie
legen Proben lobenswerter Rührigkeit ab.

Vom Seekriege.
Die kühne Amerikafahrt unſeres Tauchbootes

„Deutſchland“
ſteht begreiflicherweiſe noch immer im Mittelpunkt der
Kriegsereigniſſe und des allgemeinen IJntereſſes. Die
Fülle des uns vorliegenden Materials faſſen wir kurz
wie folgt zuſammen

Der Präſident des Reichstages, Dr. Kaempf, richtete
an Herrn Alfred Lohmann, den Vorſitzenden des Aufſichts
rates der „Deutſchen OzeanReederei“ in Bremen, ein
Glückwunſchtelegramm.

Reuter meldet aus Waſhington: Das Staatsdeparte
ment teilte mit, daß die „De u tſchland“ ein unb e
waffnetes Frachtſchiff G das nicht ohne weit
gehende Anderungen in der Konſtruktion für Ofſenſivzwege
verwendet werden könne.

Die britiſche und die franzöſiſche Botſchaft haben beim
Staatsdepartement wegen des Unterſeeboots „Deutſchland“
Vorſtellungen erhoben. Sie machen geltend,
daß ein Anterſeeboot, ſelbſt, wenn es für Handelszwecke
gebaut iſt, doch potentiell ein Kriegsſchiffſer.

mitgeführt.

Die „Voſſ. Ztg. gibt eine Unterredung der Wiener
Zeit mit dem Syndikus der Deutſchen Ozean Reederei
Dr. Welti über das neue Handelsunterſeeboot wieder, in
welcher dieſer u. a. ſagte, das Schiff könne auch einen
Monat auf hoher See bleiben. Es habe außer
den Farbſtoffen im Werte von 60 Millionen
vor allem die ſeit langem aufgeſtapelte diplomatiſche und
Bankpoſt von Deutſchland nach Amerika an Bord gehabt.

Reuter meldet weiter aus Baltimore: Das ABoot
„Deutſchland“ wird als Unterſeeliniendampfer geſchildert.
Es wurde von dem Schlepper „Timmins“ bemerkt, der
während der letzten zwei Wochen wnaufhör lich
guf der Wacht lag, um das A-Boot nach dem
Hafen zu begleiken. Der Lotſe erzählte, daß der
Kapitän des UBootes mitteilte, Zweck der Reiſe der
„Deutſchland“ ſei, mit den Vereinigten Staaten Handel
zu treiben. Sobald die Ladung gelöſcht iſt, werde
Nickel und Rohgummi geladen

Die neuen A-Boote, die jetzt regelmäßig
zwiſchen Deutſchlawd und den Vereinigten
Staaten verkehren werden, ſind imſtande, Han
dels waren in Mengen von mehreren Güter-
Zügen zu befördern. Wir können nunmehr nach Be
lieben nicht nur Briefe, Depeſchen und Je
tungen durch die engliſche Sperrebringen,
ſondern auch diejenigen Waren nach den Vereinigten
Staaten befördern, die dort beſonders willkommen und
erwünſcht ſind.

Aus Anlaß der Ankunft des deutſchen UBootes an der
amerikaniſchen Küſte findet ein lebhafter Meinungs
austauſch zwiſchen den Regierungen der Ver
bandsmächte ſtatt. Wie aus einer Waſhingtoner
Meldung des „Petit Journal“ hervorgeht, werden die
Alliierten in kurzem eine neue einſeitige Anderung
des internationalen Seerechtes proklamieren. Man
nimmt, wie der „Temps“ ſchreibt, an, daß die Fahrt des
UBootes den Beginn eines ſtändigen ſubmarinen
Warenverkehrs zwiſchen Deutſchland und
Amerika darſtelle.

UBootBeute im Juni.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine meldet:
Jm Monat Juni ſind 61 feindliche Handels

ſchiffe mit rund 101000 Brutto Regiſtertons
durch Unterſeeboote der Mittelmächte verſenkt worden oder
durch Minen verloren gegangen

Beſchießung der engliſchen Oſtküſte durch ein deutſches

UBoot.
Reuter meldet: Geſtern abend um 93 Uhr erſchien

ein deutſches Unterſeeboot vor dem kleinen unverteidigten
Hafen Scaham Harbour und feuerte aus einer Ent
fernung von wenigen hundert Yards einige dreißig
dreizöllige Schrapnells ab. Eine Frau wurde
ernſtlich verwundet und ſtarb am nächſten Morgen. Ein
Haus wurde von einem Geſchoß getroffen. Sonſt kein
Verluſt an Menſchenleben und kein Schaden.

Neue Verletzungen der ſchwediſchen Neutralität.
Die deutſchen Dampfer „Liſſabon“ und „Worms“

wurden geſtern Nacht bei Bjurgklubb von einem u
ſchen Torpedoboote gekapert
land geführt. 24 Mann der Beſahung

rrprtt und der eDr dte wurDen übrigen 18 Mann und der ganzen Be
ſatzung der „Liſſabon“ gelang es, nach Skellefteg zu ent
kommen. Wie die Blätter aus Skellefteg melden, hat die
Wegnahme der deutſchen e „Ziſſabon und
„Worms“ auf ſchwediſchem eegebiete ſtattge-
funden. Der Kapitän von der „Liſſabon“ machte ener
giſſch darauf uſmerkſgm, daß ſich der Dampfer
weit innerhalb der ſchwediſchen Hoheits-
grenze befand. Die Ruſſen nahmen aber von dieſem
Einſpruch keine Notiß

Zur ſchwediſchen Neutralitätsverletzung unterhalb
Skelleftea ſchreibt „Stockholms Dagbladet“, daß dies die
ſchwerſte Kränkung Schewedens während des Krieges ſet.
Die ſchwediſche Regierung müſſe für fo
fortige und ausreichen de Genugtuung
ſorgen.

Der deutſche Dampfer „Anne Lie ſe“ wurde vor
geſtern in den ſchwediſchen Territorialge
wäſſern von einem engliſchen UAnterſeeboot
verfalgt. Da die „Anne Lieſe“ zwiſchen zwei ſchwe
diſche Jnſeln geriet, gab das Anterſeeboot die Verfolgung
auf und kehrte um, ohne geſchoſſen zu haben.

über Ereigniſſe zur See
meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:

Am 11. Juli früh haben drei italieniſche Zerſtörer die
Stadt Paren zo aus ſehr großer Entfernung kurze Zeit
beſchoſſen, zwei Privathäuſer und den Turm des Land
tagsgebäudes beſchädigt. Sonſt kein Schaden. Niemand
wurde verletzt. Unſere Abwehrbatterien haben Treffer
erzielt, worauf die Zerſtörer ſofort abfuhren.

Politische Clebersicht.
Niederlande. Jm Haag fand am Dienstag eine vom

revolutionär ſozialiſtiſchen Komitee veranſtaltete Kund
gebung gegen die Lebensmittelpolitik der
Regierung ſtatt. Mehrere tauſend Männer und
Frauen nahmen daran teil. Es wurde eine von 67 000
Perſonen gezeichnete Adreſſe dem Miniſterium des Jnnern
und eine Abſchrift davon der Zweiten Kammer überreicht
Nach der Straßendemonſtration wurden Verſammlungen
abgehalten. Es kamen keine Ausſchreitungen vor.

Dänemark. Zu der neuen engliſchen Beſtimmung über
den Seehandel heißt es in einem Kopenhagener Artikel
der „Politiken“, daß die Beſtimmung zwar größere Klar
heit als bisher ſchaffe, nach welchen Regeln England die
neutrale Schiffahrt behandeln wolle. Dieſe vermehrte
Klarheit ſei jedoch nur auf Koſten der Jntereſſen der
neutralen Schiffahrt geſchaffen worden. Den Jnhalt der
neuen Beſtimmung ganz zu durchſchauen, ſei nicht möglich;
viel würde davon gbhängen, wie ſie von den engliſchen
Seeoffizieren ausgeführt und von den Priſengerichten aus
gelegt würde.

„Rußkoje. Slowo“ läßt ſich, der „Nat.umänien.
Ztg.“ zufolge, aus Bukareſt berichten, daß in rumäniſchen grlechiſchen und bulgariſchen einflußreichen politi

en Kreiſen Beſtrebungen im Gange ſind, die auf die
Gründung eines Balkanbundes der drei

ſich vorbehalten

des Etats der diret

Staten abzielen Der in Ausſicht genommene Balkan
bund ſoll die Aufgabe haben, die drei genannten Staaten
in völliger Unabhängigkeit zu erhalten. Dieſe
Beſtrebungen haben eine offenſichtliche Spive gegen
die ruſſiſche und engliſche Balkanpolitik.

Montenegro. Aus dem öſterreichiſche ungariſchen
Kriegspreſſeguartier wird gemeldet: Der Generalgouver
neur in Cetinje erließ kürzlich gegen den früheren mo n
negriniſchen Hriegsminiſter Radomir
de ſovie und fünf ſeiner Verwandten gleichen Namens

einen Steckbrief, weil ſie des Meuchelmordes
an einem öſterreichiſchungariſchen Offizier und des Mord
verſuches an einem Jnfanteriſten dringend verdächtig ſind.Die feindliche Preſſe bemächtigte ſich ſclbſtwerſanelich der
Angelegenheit ſofort und macht aus ihr eine Staatsaktion
erſten Ranges. Steht doch in der „Times“ nichts Gerin
geres zu leſen, als daß ſich Montenegro in hellem Aufruhr
gegen uns befände. Dieſen Tartarennachrichten gegenüber
iſt zu betonen, daß in Monten egro ſeit der Beſetzung
durch unſere Truppen vollſte Ruhe herrſcht.

Frankreich. Der Miniſter des Jnnern hat, dem
Drängen der Bürgermeiſter der Großſtädte nachgebend,
nunmehr ein entr glernährungsamt geſchaffen
mit der Aufgabe, die Mittel und Bedürfniſſe der natio
nalen Wirtſchaft zu prüſen und die Verſorgung des Landes
wie des Heeres, ſowie die Verteilung zu regeln. Dem
Amte gehören Vertreter der einſchlägigen Miniſterien an.

Nordamerika. Die amerikaniſche Botſchaft in London
ruft diejenigen in England weilenden Amerikaner,
die der Miliß angehören, auf und fordert ſie auf, ſich
ſoſor tn ihre Heimät zu begeben. Viele Hun
derte von Amerikanern haben infolgedeſſen London ver
laſſen. Der „New York Herald“ meldet aus Waſhing
ton, daß das Heer Villas ſich von Parrel in der Rich
tung auf die amerikaniſchen Truppen hin in Bewegung
geſetzt habe. Die mexikaniſche Frage ſei dadurch in eine
neue Phaſe getreten.

Japan. Jm Pariſer „Petit Journal“ wird gemeldet,
daß die fapaniſche Regierung in der Nähe von
Tokio, in Funabaſchi, eine große drahtloſe Sta
tion eingerichtet hat, die dem regelmäßigen Verkehr mit
n Vereinigten Staaten dienen ſoll. Mit Honolulu und
San Franeisco ſei die Verſtändigung bereits erzielt. Die
franzöſiſche Regierung verſtärke ihre drahtloſe Station
Tahiti, die hauptſächlich mit Sydneh, Südamerika, Hono
lulu, San Francisco, Cochinchinag und den Antilken ver
kehren ſoll.

Heutschlan e
Das Regierungsjubiläum des Königs von Württem

berg. Der König hat am den Miniſterpräſidenten v. Wei
ſäcker eine Kundgebung erbaſſen, in der er unter Hinweis
auf den Ernſt der Zeit bittet, an ſeinem 25 jährigen Re
gierungsjubiläum am 6. Oktober von allen öffentlichen
Kundgebungen umd feſtlichen Veranſtaltungen abzuſehen
und die öffentliche Feier auf einen Gottesdienſt ſowe auf
Fetern in den Schulen zu beſchränken.

Der bisherige Polizeipräſident von Lodz, von
Oppe m, iſt nicht als Stellvertreter des Präſidenten in
das Kriegsernährungsamt berufen worden. Er ſoll ledig
lich die Vertretung des Präſidenten innerhalb derjenigen
Geſchäftsabdeilungen führen, deren Leitung der Präſident

Kam
en Steuern diesSeſchlüſſe

der Abgeordnetenkammer auf Staffelung der Einkommen
ſteuerzuſchläge von 10 bis 50 Prozent ab gelehnt, eben
ſo den Beſchluß der Abgeordnetenkammer, die Regierung
u erwmächtigen, die Erkrageſteuern bei nicht mehr als
1500 Mark Geſamteinkommen Zzuſchhagfrei zu laſſen. Da
gegen hat die Kammer beſchloſſen, Einkommen b i s
àu 2100 Mark zuſchlagfret zu laſſen (die Abge
ordnetenkammer hatte Freilaſſung der Steuerſtufen bis
1800 Mark beſchloſſen) und im übrigen dem Vorſchlag der
Regierung entſprechend einen gleichmäßigen Zuſchlag von
30 Prozent zu erheben. Zugeſtimmt wurde ferner dem
Geſetzentwurf über Verlängerun ge der Tguſen
den Landtagswahlzeit. Bei Beratung des Etats
der Poſtverwaltung btonte der Referent den feſten Willen
des Reichsrates, am bayeri ſchen Poſtreſervat
und an der eigenen Briefmarke feſtzuhalten.

Jn der Sitzung des Beirats des Kriegsernährungs
amts wurde am Dienstag, wie wir hören, u. g. über die
Erhöhung der Kartoffelpreiſe verhandelt. Sie
ſollen von 285 auf 4 Mk. erhöht werden. Ferner dürfte
in den nächſten Tagen eine Verordnung zu erwarten ſein,
die die Sinſühbrung S ner Butker- und Fett-
karte für das ganze Reich vorſchreibt. Vom Sep
tember ab ſoll jede Perſon pro Woche 90 Gramm Butter,
Margarine oder Speiſefett auf die Reichsbutterkarte er
halten. Wie verlautet, dürfte auch eine Regelung im
Berlehr mit Gier für das a Reich be
vorſtehen. Es iſt in Ausſicht genommen, er arten

auf die pro Kopf und Woche zwei Eier ent
allen.

Kein weiterer Zivilgefangenenaustauſch mit Eng
land. Die Agence Havas“ meldet aus London Jm Unter
hauſe erklärte Lord Ceeil, die britiſche Regierung habe
von der deutſchen Regierung wegen der Behandlung der
engliſchen Gefangenen im Lager von Ruhe
leben eine Antwort erhalten, wonach ſich die deutſche
Regierung weigere, einen Austauſch der Ge
fangenen vorzunehmen.

Verbraucher als Kettenhandelsprüfer. Nach der
Verordnung über den Verkehr mit Lebens und Futter
mitteln und zur Bekämpfung des Kettenhandels haben
die Landeszentralbehörden die Zuſammenſetzung der für
die Erteilung der Handelserlaubnis zuſtändigen Stelle zu
beſtimmen. Dieſe Stellen werden in Preußen in den
Stadtkreiſen bei der n e in den Landkreiſen bei dem Landrat, in Berlin beim Polizeipräſt
denten errichtet werden. Da von den drei Mitgliedern,
die dem Vorſitzenden helfen ſollen, zwei aus Handels
kreiſen ſein ſollen, ſo hat der Kriegsausſchuß für Kon
ſumentenintereſſen jetzt eine Eingabe an die Regierung
gerichtet, in der er verlangt, daß das dritte Mitghied der
Handelserlaubnisſtelle durch allgemeine Anweiſung der
nachgeordneten Behörden unter allen Umſtänden aus den
unabhängigen Verbraucherkreiſen, e
aus den Reihen der Handlungsgehilfen, Konſumgenoſſen
ſchaften uſw. entnommen werden muß.

Politiſche Ferien? Die deutſchen Parlamente ſind
in die Ferien gegangen. Erſt im Herbſt wollen ſie ihre
Arbeit wieder aufnehmen. Das heißt nun aber nicht, daß
nun jede politiſche Betätigung ſtille ſtehen ſoll. Gewiß
parteipolitiſche Kämpfe wären jetzt vom Übel. Einig muß
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das deutſche Volk zuſammenhalten. Trotzdem kann aber
dafür geſorgt werden, daß das Intereſſe an der inneren
Politik nicht erſchlafft. Der Krieg iſt gewaltig und rieſen
haft, und neben ihm erſcheinen viele andere Dinge als
klein, aber auch ſtagtsbürgerliches Jntereſſe iſt notwendig
zur Erhaltung des Stagtes. Darum kann und muß ſchon
jetzt dafür geſorgt werden, daß der Bürger des Staates
mehr als bisher von ſtaatsbürgerlichem Geiſt erfüllt wird.
Wer die innere Politik nach dem Kriege rechtzeitig vor
bereiten will, der muß ſich ſchon jetzt mit ihr befaſſen.
Und hier bieten ſich ungeheure Auſgaben, die ſchon jetzr
vorbereitet werden müſſen.

Die deutſchen Greuel in Belgien. Die „Kölniſche
Volksztg. meldet aus der Schweiß vom 9. d. M.: Däs
Blatt „Jtalig“ erfährt Die Kongregation der Ordens
leute, wirkſam unterſtützt durch das päpſtliche Staats
ſekretariat, erkundigte ſich eingehend über die m ut m a ß
lächen Greueltkaten der Deutſchen in bel
g iſſchen Klöſtern. Zunächſt bei belgiſchen, in Rom
anſäſſigen Generaloberinnen, dann bei durchreiſenden
belgiſchen Kloſterfrauen, die alle einſtimmig ausſagten,

nichts von den erwähnten Greueln zu wiſſen. Biſchof
Heylen von Namur, der ebenfalls in Rom verhört wurde,
erklärte, die diesbezüglichen Gerüchte entbehrten
jeder Grundlage vielleicht ſet ohne ſein Wiſſen
ein Einzelfall vorgekommen, aber ſicherlich nichts weiteres
Kardinal Mercier, gleichfalls befragt, äußerte ſich
über drei Fälle, die ihm vom Hörenſagen bekannt
ſeien. Die Kongregation beklagte die Verbreitung über
triebener ehe Gerüchte und äußerte ſich über den
Erfolg der Unterſuchung durchaus befriedigt.

Provinz und Amgegend.
f Halle a. S. 12. Juli. Der St. Georgen Gemeinde

ſind vom Baumeiſter Kühnt 100 000 Mark zum Bau einer
neuen Kirche überwieſen worden.

2. Weißenfels, 12. Juli. Die heutige Shadtver
ordnetenverſamm lung bewilligte 1600 Mark zur
Einrichtung einer zweiten e Speuiſegusga be
ſt e IIe in der Neuſtadt. Die Verſammlung beſchloß den
Anhang der ſtädtiſchen Hartobſtanlagen durch die Stadt
ſelbſt zu ernten und ihn ſelbſt zu verkaufen. Die ſchon
bei den Kirſchen gewonnenen Erfahrungen haben dazu
ermuttigt, auch das Hartobſt auf dieſe Weiſe auf möglichſt
billige Weiſe an die Bevölkerung zu bringen. Trotzdem
die Stadt die Kirſchen das Pfund zu 25 Pfg. verkauft hat,
iſt doch der Pachtzins früherer Jahre herausgewirt
ſchaftet. Des weiteren wurde ein Beſchluß gefaßt, der ſich
auf die behördlichen Anordnungen zur Entſchädigung für
den Lohnausfall bezieht, den jetzt die Schuhfabrikarbeiter
bei der verkürzten Arbeitszeit erleiden. Danach trägt der
Fabrikant ein Drittel, die anderen zwei Drittel erſetzt zu
nächſt die Stadt, die auf Entſchädigung durch den Staat
rechnen kann.

Bad Köſen, 12. Juli. Die Stadtverordnetenver-
ſammlung lehnte die Entlaſtung der Jahresrechnung für
1911 ab. Wie das „Naumburger Tageblatt“ berichtet,
war die Verſammlung in vielen Punkten von dem früheren
Magiſtrat nicht um ihre Meinung befragt worden, ſo daß
außer der vorbehaltenen Haftbarmachung auch der Wunſch
geäußert wurde, den Regterungspräſidenten zu bitten, im
Diſziplinarwege vorzugehen.

P g 5
Wer I. DuGebahren des Polenaufſe

aus.
verſchiedenen Mädchen in unlautere Beziehungen, die ihm

eine gehörige Dracht Prügel einbrachten. Er
war nobel, kaufte den „Damen“ Samtkleider und machte
Reſiſen mit ihnen. Als dieſes Treiben nachgerade großes
Argernis erregte, veranlaßte der Gemeindevorſteher die
Uberführung des verliebten Ruſſen, der übrigens eine
bildhübſche Frau beſitzt, in ein Konzentrationslager.

Könnern, 12. Juli. Die hieſige Polizeiverwaltung
erläßt folgende Bekanntmachung: „Seit Juni 1915 ſind
in hieſiger Stadt 18 unentdeckte Einbruchsdiebſtähle ver
übt worden. Eine verſtärkte Nachtwache iſt deshalb un
bedingt notwendig ir haben daher angeordnet, in
jeder Nacht alle Perſonen gaufzuſchreiben, die nach halb
1. Uhr in den Straßen getroffen werden, um Nachfor
ſchumgen. anſtellen zu können und Zeugen zu gewinnen.

r den Wachmannſchaften unbekannt iſt und ſich nicht
gusweiſen kann, muß mit zur Wache. Wer die öffent
liche Sicherheit unterſtützen will, wolle ſich ohne Auf
forderung bei den Beamten eintragen laſſen.
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9 SDie Kriegsbraut.
Origtnal-Romgn von H. CourthsMahler.

32 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Gottlob, daß uns dieſer letzte Coup noch gelungen

iſt. Außer dieſer gepauſten Skizze bringen wir noch viel
Beachtenswertes für unſre hohen Auftraggeber heim.
Aber dieſe Pauſe entſchädigt uns für die früheren Fehl
ſchläge in Friedrichshafen, wo uns nichts, aber auch nichts
glücken wollte. Dort iſt man auf ſtrengſter Hut. Wenn
es mir nicht gelang, Falkenried ſinnlos verliebt in mich
zu machen, dann wäre auch unſer Berliner Aufenthalt er
gebnislos verlaufen und man hätte uns daheim wahr
ſcheinlich entgelten laſſen und uns nicht ſo bald wieder ſo
hohe Summen zur Verfügung geſtellt.

„Ja, es war die letzte Möglichkeit, gut abguſchließzenWo haſt du denn die Pauſe? Haſt du ſie gut verwahrt?

„Sie befindet ſich noch in meiner ſilbernen Handtaſche“,
erwiderte Nataſcha Karewna.

„IJch will ſie gleich herausnehmen und zu dem übrigen
Material legen. Gib mir die Aktenmappe aus deiner

e

Reiſet ſe, Iga.“Wald ſcheetoff nahm ihre Reiſetaſche aus dem Ge

päckneh.e.
„Wo haſt du deine ſilberne Handtaſche?“„Jn et Refſetaſche bitte gib mir dieſe auch

herünter, du biſt kräftiger als ich.“
Olga Zſcharkoff beſaß allerdings große Körperkräfte

und hob die Retſetaſche wie ein Spielball herunter. Ste
ſtellte ſie neben en auf das Polſter.

Nachdem Olga Zſcharkoff durch die zugezogene Gardine
auf den Gang hinausgelugt hatte, öffnete ſie ihre Reiſe
taſche, um eine ſchlichte, ſchwarze Aktenmappe herauszu

nehmen. eNataſcha Karewna öffnete die hre gleichfalls und zog
die ſilberne Handtaſche heraus. Sie legte ſie in ihren
Schoß und öſſnete ſie, um die zuſammengefaltete Kopie

Dieſer, ein Ruſſe, trat mit einer Kriegswitwe und

Die Erinnerungen umfaßten d

Da Fleiſch Eier und manches andere zu teuer iſt, macht

Deſſau, 12. Juli. Die Herzogliche Revierverwaltung
wird, wie das „Volksblatt verichtet, am heutigen Mitt
woch die Obſtnutzung in den Obſtplantagen zwiſchen Deſſau
und Roßlau (einſchließlich der Querallee zwiſchen Georgen
garten Und Gänſewall) zur Verpachtung bringen. In der
Bekanntmachung heißt es weiter: Die Verkaufspreiſe des
aus der Pachtung gewonnenen Obſtes dürfen die durch
ſchnittlichen Friedenspreiſe nur ſo weit überſteigen, als
dies durch die Steigerung der Arbeitslöhne uſw. gerecht
fertigt wird. Steigerung der Pacht iſt bein Grund zur

der Preiſe. Die Gebote ſind hiernach einzu
richten.“

Mühlhauſen i. Th., 12. Juli. Die Poſt dieb
ſt ä h le des Briefträgers Sickert hier haben ſich als
noch viel umfangreicher herausgeſtellt, als zuerſt zu über
ſehen war. Bei einer neuen Hausſuchung kamen zu den
bereits beſchlagnahmten großen Mengen von Fleiſchwaren
Tabak und Zigarren, abermals etwa 5000 Zigarren, über
100 Schokoladentafeln, 2 Wäſchekörbe voll Wäſche i
ein Reiſekorb voll von Töpfen mit Fett, Honig uſw., eine
Menge Likörflaſchen ans Tageslicht. Die Diebſtähle
dürften bis in den Anfang des Krieges zurückreichen, ein
ganzes Warenlager von Diebsgut hatte Sickert vom Keller
bis zum Boden ſeines Hauſes an allen möglichen Orten
verborgen

zu ſtarken Menſchenanſammlungen kam.
Brotterode, 12. Juli.

ſtelle Auwallenburg eine Eiſenbahnſchwelle quer über die
Schienen gelegt worden, um den Abendzug 6,27 Brotterode
dort zum Entgleiſen zu bringen. Am Morgen des 2. Juli
d. J. wurden etwa 500 Meter vor Bahnhof Brotterode

in einer Länge von 100 Meter auf beiden Schienenſträngen
der Eiſenbahn SchmalkaldenBrotterode 80 bis 100 Stück
große Steine gefünden, die von ruchloſen Burſchen dort
hingelegt waren, um den Morgenzug zum Entgleiſen zu
bringen. Zur Ermittelung der Tater iſt eine Belohnung

etzt,

ſaß mit751

Ulb
Spre d zurückkehrte

Leheſten (S.-M.), 11. Juli. Das hieſige Bürger
meiſteramt gibt bekannt, daß der Maſſenankauf und Ver
ſand von Heidelbeer en ohne polizeiliche Genehmi
gung nicht ſtatthaft iſt und Übertret
werden. Es ſoll dadurch bezweckt werden, daß eine Rege
lung des Ein und Verkaufspreiſes erfolgte und die Beeren
auch für den hieſigen Kommunglverband verfüglich blere
ben, da Na
eigenen Vor
anderen Orter geſtattet werden. Durch dieſe Anordnung
wird der Zwiſchenhandel, welcher doch wieder ein gutes
Geſchäft dabei machen will, unterbunden
ſammler kommen dadurch auch beſſer weg.

frage vorhanden iſt. Wenn der Bedarf im

Aus dem Erzgebirge, 12. Juli. Ein Mitarbeiter.
ſchreibt dem „B. De Der Wucher höret nimmer auf
Kaum hat der Obſtwucher begonnen, wahre Orgien zu
feiern, da alle rechtzeitigen Maßnahmen dagegen unter
blieben ſind, da beginnt ſchon der W ucher in Pilzen.

e u
gleich fand, ent

reitete den Jnhalt
herauszunehmen. Da ſie dieſelbe m
beerte ſie die Taſche vollſtändig und
auf ihrem Schoße aus.

Jhr Geſicht drückte bereits eine leiſe Anruhe aus. Haſtig
ſah ſie die Papiere durch, eins nach dem anderen ent
faltend, aber von der gepauſten Skizge war keine Spur
zu finden.

Sie wurde nervös, blätterte nochmals alles genar
durch. Nichts zu finden.

Ein halbunterdrückter Ausruf Nataſchas machte Olga
aufmerkſam.

„Was iſt dir, Nataſcha?“
Dieſe ließ die zitternden Hände ſinken und ſtarrte die

Gefährtin an, blaß bis in die Lippen.
„Jch kann die Pauſe nicht finden bitte, ſieh du dieſe

Papiere einmal ſorgfältig durch. Mir iſt vor Aufregung
ganz ſchwarz vor den Augen.“

„Um Gottes willen!“ rief Olga entſetzt und machte ſich
nun an die Durchſicht der Papiere. Aber auch ſie fand
nichts.

Plötzlich ſchlug ſich Nataſcha vor die Stirn und lachte
nervös auf.

„Wie man manchmal ſchreckhaft iſt. Die Zeichnung wird
aus der ſilbernen Handtaſche in die Reiſetaſche gefallen
ſein, als ich im Dunkeln die Schlüſſel herausnahm.“

Und eilig ſtopfte ſie alles in die ſilberne Handtaſche zu
rück, was ſie herausgenommen hatte und nahm die offen
ſtehende Reiſekaſche auf den Schoß.

Auch dieſe packte ſie aus, Stück um Stück die darin
befindlichen Gegenſtände durchſuchend, und als ſie nichts
fand, nahm Olga Zſcharkoff nochmals eine genaue Durch
ſuchung vor. Vergebens die gepauſte Skizze blieb ver
ſchwunden.

Eine ganze Weile ſtarrten ſich die beiden Frauen in die
blaſſen, erregten Geſichter. Sie waren gewöhnt, mancher
überraſchenden Situation kühn und furchtlos ins Auge
zu ſchauen. Aber dieſer neue Fehlſchlag, der anderen folgte,
raubke ihnen die Faſſung.

Die Erregung der Bgpölkerung über Sickerts
ſchamloſes Treiben iſt groß, ſo daß es vor ſeinem Hauſe

wiederholt
Am 27. Juni iſt bei der Halte

ungen ſtreng beſtraft

nd gedeckt iſt, kann auch der Verſand nach

Die Beeren

e

50 Mk. gezogen 2 Gewinne zu 5000 Mk.

ſich eine vermehrte Nachfrage nach Pilzen bemerkbax. Obwohl nun die feuchte Weterung das Wochen der Pilze
ſehr begünſtigt hat und doch wahrlich niemand behaupten
kann, daß die Erzeugungskoſten höher ſind als im Frie
den, da ſie ja nur im Einſammeln beſtehen, werden
ſptelsweiſe in den erzgebirgiſchen Waldungen für an
leſene Waldpilge bis zu 1,15 Mark für das Pfund verla

F. Eoldig, 12. Juli.

kaſſieher Otto Berger
den worden.

Leipzig, 12. Juli.

Die Leiche iſt noch nicht gefun

T

während der höchſte Preis im vorigen Jahre 60 Pfg. war
Am Sonntag ertrank beimBaden in der Mulde bei Trebſen der daſelbſt amtierende

von hier gebürtige 42 Jahre alte Stadt und Sparkaſſen

Nach den Feſtſtellungen des hier
beſtehenden Kriegsausſchuſſes für Konſumentenintereſſen
ſind von den Händlern beim Ankauf von Schlachtpferden
für den Zentner Lebendgewicht, der ſonſt mit 18 bis 20
Mark bezahlt wurde, bis zu 55 Mark geboten worden
wodurch das von den Armſten verwendete Pferdefleiſch
verteuert wird. Der Rat der Stadt hat bei dem Mini
ſterium des Jnnern die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für
das ganze Land beantragt. Am Freitag, nachts 12 Uhr,
wurde auf dem Dache des Neuen Theaters eine Frau
ſitzend und ſchlafend aufgefunden, die in einem Anfall von
geiſtiger Amnachtung über die ſchmale Feuerleiter nach
dem Dache gelangt war. Durch die Feuerwehr wurde die
Bedauernswerte unter erheblicher Geſahr heräbgeholt und.
einer Nervenklinik zugeführt.

F Leipzig. 12. Juli. Ein folgenſchweres An glück
geſchah am Dienstag vormittag 12 Uhr an der Stelle
rei VII des Hauphahnhofes. Drei dort im Gleiſe arbeitende
Perſonen, die das Nahen einer Lokomotive nicht oder erſt
zu ſpät bemerkt hatten, wurden von dieſer umgeriſſen

oder zur Seite geſchleudert. Leider kam dabei ein 65 Jahre
alter Arbeiter unmittelbar unter die Räder zu liegen. Er
wurde völlig zermalmt und war auf der Stelle tot. Eine
31 jährige Arbeiterin, die zur Erde geworfen wurde, er
itt eine Spaltung der Naſe und mehrere Quetſchungen.

dritte Perſon, ein bejahrter Vorarbeiter, wurde nur
cht gequetſcht. Die Arbeiterin mußte ins Krankenhaus

ebracht werden. Eine Anterſuchung des bedauerlichen
Vorfalles iſt eingeleitet.

Zwickau, 12. Juli. Auf dem hieſigen Werkſtätten
bahnhof wurde der Bahnhofsſtellmacher Meyer zwiſchen
zwei Güterwagen gedrückt, wobei er infolge Eindrückung-
des Bruſtkaſtens den Tod erlitt.

Verantworrltche Nedakrion, Druck und Berg
von Th. Römer in Merſeburg.

Preußiſch-Süddeutſche KlaſſenLotterie.
2. Ziehungstag 12. Juli 1916.

In der Vormittags Ziehung wurden Gewinne über
50 Mk. gezogen: 2 Gewinne zu 50000 Mk. 99875

2 Gewinne zu 30 000 Mk. 25565
2 Gewinne zu 1000 Mk. 35855
4 Gewinne zu 400 Mk. 87707 196211
8 Gewinne zu 300 Mk. 48556 62853 70112 101898
28 Gewinne zu 200 Mk. 2067 15776 27941 53659

75125 94311 110720 111165 127198 129888 139791
155217 173616 195034

86 Gewinne zu 100 Mk. 4212 5659 10123 20516
20605 31674 38448 44256 45757 48748 49342 57775

n auch die

70306 84000 88141 89252 93144 102020 111820

e 129656 18707139266 144246 154604 157438157647159609 160579
161161 164768 164785 182010 182664 1950638 195787
200102 200231 200596

In der Nachmittags Ziehung wurden Gewinne über
191842

76164
11141 66649 207178

2 Gewinne zu 1000 Mk.
6 Gewinne zu 500 Mk.
6. Gewinne zu 400 Mk. 72399 77229 201286
12 Gewinne zu 300 Mk. 7640 15605 19037

126260 127258
22 Gewinne zu 200 Mk.

95077 97067 98667 113061
86 Gewinne zu 100 Mk.

29370 32385 39052

22353 28934 48008 64678
150023 179615 199521
7496 11243 28117 26777

42967 46030 49066 54957 65035
67051 83425. 93904 94745 99440 106547 109739
113728 117627 118876 121181 124306 126596 145842
152006 154658 164578 167818 174622 178976 183713
185738 185796 192190 196269 199023 201653 202602
205569 206285 211673

Die Ziehung der 2. Klaſſe der 8./234. Klaſſenlotterie findet
am 11. und 12. Auguſt 1916 ſtatt.

„BHeſinne dich doch, Nataſcha! Du mußt doch wiſſen,
wo die Zeichnung blieb, wenn du ſie ſchon in den Händen
hatteſt“, ſtieß Olga zornig und außer ſich hervor.

Nataſcha drückte die zitternden Hände an die Schläfen
und ſtarrte grübelnd vor ſich hin.
Angeſtrengt überdachte ſie noch einmal die ganze Szene
in Haſſo von Falkenrieds Arbeitszimmer und ihren Heim
weg. Aber ſie kam zu keinem Reſultagt. Ganz genau wußte
ſie, daß ſie die ſilberne Taſche unterwegs nicht geöffnet
hatte. Erſt in der Penſion, in dem dunklen Zimmer hatte
ſie ſie aufgemacht, um die Schlüſſel herauszunehmen, Aber
dabei hatte ſie die ſilberne Taſche nicht aus der Reiſetaſche
genommen, und wenn die Zeichnung herausgefallen wäre,
hätte ſie in der Reiſetaſche liegen müſſen. Das ſagte ſie
A. mit tonloſer Stimme. Dieſe nagte wütend an ihrer

ippe.
„Dann haſt du die Pauſe am Ende überhaupt nicht in

die ſilberne Handtaſche getan haſt ſie gar auf Falken
rieds Schreibtiſch liegen laſſen. Das wäre ja eine nette
Beſcherung.“

Nataſcha ſchüttelte, noch immer grübend, den Kopf.

„Nein, nein, ſo iſt es nicht. Jch weiß beſtimmt, daß
ich die Zeichnung, eng zuſammengefaltet, in die ſilberne
Taſche zwiſchen dieſe anderen m u ſchob, als ich den
Brief für Falkenried herausnahm und auf den Schreib
tiſche legte. Nichts als dieſer Brief lag auf der Schreib
tiſchplatke. Und dann dann kam dieſes Mädchen
e Kuſine und ich war für einen Momentaſſunglos erſchrocken, weil ich die Schlüſſel noch in der
Hand hielt. Und da mein Gott ſag da ne ichmeine Taſche und mühte mich, die Schlüſſel hineinzu
ſchieben. Es wollte mir nicht gleich gelingen und ich war
etwas nervös. Und jg nur da nur in dieſem
Moment kann mir die Zeichnung aus der Taſche ge
fallen ſein.“

Mit tonloſer Stimme brachte Nataſche Karewna das
vor, mühſam ihre Gedanken ordnend.

(Fortſetzung folgt.
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Anzeigen

TodesAnzeige
Am Mittwoch verſchied

nach kurzem Leiden unſer
lieber Schwieger- und
Großvater

Albert Jahn
im 87. Lebensjahre

Dies allen Bekannten zur
Nachricht, mit der Bitte um
ſtille T ilnahme.

Trebnitz, den 18.Juli1916.
Die trauernden Hinter

bliebenen:
Gustav Krause und Frau

nebſt Kinder.

Am 11. Juli verstarb
an den Folgen eines Unfalles unser Maurer

Richard Händler.
Derselbe War seit dem Jahre 1888 bel-

nahe 28 Jahre lang
uuserern Betriebe tätig und wir betrauern in
ihm einen willigen, anhängliehen und treuen
Arbeiter, dessen Andenken Wir stets in Ehren
haſten werden.

Merseburg, den 12

Gebr. Dietrich, 6. h. I.

e S re e nowie von Altmetallen aus Kupfer,
geh Da d t Meſſing und Reinnickel ſtattfinden.

n ca weinen e Wer ſolche Gegenſtände freingrücksfall me ten i en M willig abliefern will, kann ſie zu
den Wehr Bru o M er obengenannten Zeit in der

S rwteger Wuth Sammelſtelle Turnhalle Drau
Großvater, den Maurer dausſtratze gegen Ausbändi

Micha Händler ekenntniſſes abgeben.
Merſeburg den a 1916.

Der Magiſtr
im 656., Lebensjahre. Bekanntmachung.

Die Auszahlung der KriegsTeichne Bitte um ſtille t
tehender Reihenfolge:
„Nontag den 17. Fuli 1916

fterrir. 1 200 vorm. 9 Uhr
201-—880 910e 351-—600
501 660

Vv. Narle Händler zet. Hem-

garten unch Kinder.

Die Beerdigung findetSonntag nachm. 3 Uhr von
der Kapelle des Altenburger
Friedhofes aus ſtatt.

10-
11-22J s6bls- 760 12

Hienstag den 18. Juli 1816
S Liſten Nr. 751--910 vorm. 8--9 Uhr

991 1050 9-10
1051-1200 10 11
1201-4350 11
1801--1590 12

Mittwoch den 19 guli 1916:
Jiſten r. 1501 1700 m. 8-9 Uhr

er 170 zum Schluß
vormittags 910 Uhr

Merſeburg, den 12. Juli 1916,
Die gahlſtelle.

Mehrere Fuhren gutes

Wieſen en
werben noch gekauft

Pürderfickes Brauhans.

Junge Kaninchen
u verkaufen Wagnerſtr 8.

EHetragene Herrengarderobe

schnell und unerwartet

Ununterbroshen in

Jull 1916.

Merſeburg, am

Vor meinem Abſchied von Merſeburg
grüße ich noch einmal auf dieſem Wege
meine lieben Gemeinden von der Altenburg
und von Meuſchau mit herzlichem Segens
wunſch. Wie gern wäre ich von Familie
zu Familie gegangen! Zu meinem Be
dauern iſt mir dies unmöglich. Aber es
tröſtet mich die Gewißheit, daß ich hier eine

Herzensheimat behalte, und daß wir ver
bunden ſind und bleiben in dem, der uns
ſein Wort hinterlaſſen hat: „Jch bin bei
Euch alle Tage, bis an der Welt Ende!“.
Darum: „Auf Wiederſehen

Saul Delius, P. em.

billig zu verkaufen
Koter Feldweg 12, part.

Briefmarken-
Sammlung, ſowie auch Marken
einzeln von 1060 1870 zu kaufen
geſ. Gefl. Off. u. LA 18 es an die
Exped. d. Jl. erbeten.

Fcunteuſſfrun
Angebote unter W O an die

Exped. d. Bl.
Gebr. Dettſtelle m. Matraße

und eine Kommode
zu kaufen geſucht. Off. u. R B
an die Exped. d. Bl.

20000 Mark
per ſof. od. 1. 10. guf gute Feld
Hypothek auszuleihen.

Ib. Franke, Auktionatsr.ſewendan ſomnnn

bisber von Herrn Baron Frank
o. Fürſtenwerth bewohnt, iſt 1.
Oktober zu vermieten.

Näheres Halleſche Str. 39 bei
Adolf Malpricht-

Schöne ſonnige Wohnung (erſte

14. Juli 1916,

Bekanntmachung.
Die Grasnutzungen an den

Eiſenbahnböſchungen und die
ländlichen Grundſtücke in den
Feldfluren Merſeburg Leung
Ockendorf, Röſſen, Cröſkwitz
Suergau, Kirchfährendorf und
Wengelsdorf ſollen
Sonnabend den 22. Juli d. J,
von vorm. 6 Uhr bis 10 Uhr,
für die Zeit vom 1. November
1916 bis 31. Oktober 1922 öffent
lich und meiſtbietend unter den
im Termine ſelbſt bekannt zu

machenden Bedingungen verpach
tet werden.

Anfang bei Bahnhof Corbetha
um 6 Uhr vormittags

Halle g. S. den 10. Juli 1916,
Königl. Siſenbahn-Betriebsamt.

Bekanntmachung.
Diejenigen Gewerbetreibenden

Gutterhändler uſw) der Stadt
Merſeburg, die Speiſefette zum
Verkauf herſtellen oder einführen,
können die nach 8 2 unſerer Ver
ordaung vom 30. Juni 1916 rn
ſchriebenen Meldevordrucke wah
rend der Dienſtſtunden in der
Meldeſtelle für Speiſefette im Rat

Treppen, Zimmer Nr. 28,
abhslen,

Die Vordrucke ſind ord-
nungsmäßig ausgefüllt erſt
malig am
Montag den 17. Juli 1916

bis 9 Uhr vormittags

Etage) von b Zimmern und Zu
mit den auf Sammelbogen guf vehör iſt zu vermieten und 1. Okt.
geklebten Speiſefettmarken abzu u beziehen Kl. Ritterſtr. 5.

leſen freundl. möhl. mmerMerſeburg, den 12, Juli 1916.
Der Magtftrat. zu vermieten

tmachnng Burgſtr. 12, 2 Treppen.
Die Jnhaber von Gaſt undSpeiſewirtſchaften und ähnlichen Möbllertes Zimmer

Beköſtigungsanſtalten. welche die mit Gaskochgelegenheit zu ver
r r re für mieten. Zu erfr ig der Exp. d. Bl.

ihren Gewerbe betrieb beantragenwollen, werden aufgefordert, die e n
Wende ne ſheissenen hin nd 6chlafzimmerVordrucke
am Freitag den 14. Fuli 1916 mit Kochgelegenbeit in beſſerem

auſe mit Mädchenkammer in

Bekanntmachnun

vormittags in der Meldeſtelle für
Speiſefette im Rathaus Treppen,
Zimmer Ne. 28 abzubolen.

Die Vordrucke ſind ordnungs-
mäßig ausgefüllt bis ſpäteſtens
Sonnabend den 15. guli 1916,
abends 6 Khr wieder abzuliefern

Merſeburg, den 12. Juli 1916
Der Magiſtrat.

Gammelſtelle III
Merſeburg

für Kupſer, Meſſing und
Reinwickel.

m Montag den 17. Juli 1916

190 an die Exped. d. Bl.
Ein Grubenbeamter ſucht

ung
von 4—5 Zimmern mit Zubebör,
auch im Umkreiſe Merſeburgs ge
legen, etwas Hofraum u. Garten
erwünſcht, zum 1. 10. od. I. I1, 16
epent. auch früher. Angeb. mit
Preisangabe unter A B 500 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Suche für meine Tochter am
8. od. ſpäter

un tn Wulche ahHauſe J. m liebſten bei einz.vormittags von 9-11 Uhr, Leuten Gute Zeugn vorhanden
on wieder eine Abnahme von Werte Angeh,. nach Ammendorſ,

exſeburg oder Leung Off. unt.

Kaffoohaus

Eintritt 40 Pfg.

Meuschau,
Juli abends S Uhr

brolbsCurtenkonzert
der geraten Iandsturmkepelle IV.25,

Militär 80 Pfg.

Brüdern zu helfen

Es w ird darauf aufmerkſam
Anſprüch

Vorſttzender

Alle f. krlegsoefanoene Deutsche
Nachdem die Opferwilligkeit unſerer Mitbürger in Stadt und

Zand Mittel zur Verfügung geſtellt hat, Um unſeren gefangenen
hat die Vertrauensmänner- Verſammlung am

Jult ee. beſchloſſen, bedürſtigen Gefangenen Geldſpenden zu
kommen zu laſſen. Es werden daher alle diejenigen, die ihren An
gehörigen wenig oder nichts ſenden können, gebeken, Anträge mit
enguer Anſchrift an Herrn Stadtrat Thiele. Merſeburg, Gr. Ritterſtraße 27, ſchriftlich gelangen zu laſſen.

gemacht, daß nur die berechtigten
Bedürftiger erfüllt werden können.

Oberlehrer Dr. Tauhe,

Antritt geſucht

Brunnenversa

Arbeiter,
die Kiſten packen und nageln können, zu ſofortigem

nd Lauehstädt.
Friſch eingerroffen:

Bratschellfisoh
a Pfd. 70 Pfg.

Angelschellfiseh
a Pfd. 80 Pfg.

Emil Wolff.
Kinmachekirſchen
empfiehlt

Rich. Tepper, Neumarkt,

bei

bikdpton-Iheaber

Volksküche.
Für den von unſerem Verein

übernommenen Betrieb der neuen
Volksküche werden notwendig
noch für einige Tage der Woche
ehrenamtliche Hilfen
gebraucht. vWir bitten herzlich diejenigen
Damen, die ſich bei dieſem
werk im Jntereſſe unſerer Stadt
beteiligen wollen, ſich baldmög-
lichſt in unſerem Büro, Seffner

raße 1, vormittags zwiſchen
11 und 1 Uhr melden zu wollen.

Der Vorſtand
A. v. Gersdorff.

Gr. Ritterstr.

Programm von
Freitag bis Sonntag
Alfkarler. Natur.
gmmer langfam vsran. Komödle.
Der letzte Anzug. Humor.
Meßter-Woche. Kriegsſchau.

Der Atatten am fenpter

Detektiverama in 8 Akten.

Auf den Spuren
des Hrientalen.
Detektivkomödie in 2 Akten.

Anderungen vorbehalten,

Anläßlich der Obſt und
BeerenGrnte bitten wir für
die Einkochtüche vom Roten

Kreuz um Zuwendungen
nach der Geſfnerſtr. Nr.

Merſeburg, den 13. Juli 1916,

Der n nvom Roten Kreuz.
Wirtſchafts Gegenſtänden aus Beeſener Str. 28 b, 1 Tr. e

Berflhrer
(militärfeei) geſucht.

Zu melden im Kontor der
Sracdtbrauerei

Carl Berger, erseharg,
CCÄCÜXÜ. vKräſtiger, flotter

Packer,
möglichft aus dem Papterfach,
zum baldigen Antritt geſucht.

Papterwarentahrlk

B. A. Blankenburg.

BE
geſucht.

Buntpaplertabrit.
Enche für ſoſort

ordentchen Mann,
(cerlnlancdlrizch begchedweig

Rössen Nr. 2,
Tüchtige Arbeiter

geſucht.

Th. Breke Axtien -Ges.
Zwei größere im Klettern ge

wandte

Schuljungen
für die Nachmittagſtunden geſucht

Teichſtraße 51.
b. ebrl.Aufwartung, e er

mittage nach Gutenbergſtr. geh
Näheres Unter- Altenburg 36

Hierzu eine Bellage,
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Gustav Freytag.
Zu ſeinem hundertſten Geburtstage.

Jn einer Zeit, wo das Deutſche Volksbewußtſein ſich
ſo ſtark und mächtig erweiſt, iſt es wohl vrecht, eines
Mannes zu gedenken, der uns wie wenig andere zum
Bewußtſein gebracht hat, wie groß und herrlich das
deutſche Volk iſt, wie ſtark die Kraft, die in ihm wohntr,
wie ſchön und edel ſeine Sprache, wie treu ſein Fleiß, wie
ernſt und gewiſſenhaft ſeine Arbeit, wie tief und reich ſein
Geiſt und ſeine Bildungsſchite. Das iſt Guſtav Freytag
der vor hundert Jahren Kreuzburg in Schleſten das
Licht der Welt erblickt hat. Wir verdänken ihm eine
Reihe von Dramen, deren berühmteſtes, Die Journa
liſten“, das klaſſiſche Luſtſpiel des 19. Jahrhunderts ge
nannt werden darf und das trotz einem Alter von 62
Jahren immer noch nichts an Kraſt und Friſche eingebüßt
hat. Mit feinem Humor zeichnet es ein Bild des geiſtigen
und politiſchen Lebens jener Zeit, wo Deutſchland im Be
griff war, geboren zu werden. Das deutſche Volk bei
ſeiner Arbeit zu ſchildern unternahm er in dem nicht
minder berühmten Roman „Soll und Haben“, dem Ge
behrtenſtand ſetzte er ein Denkmal in der allerdings
ſchwächeren „verlorenen Handſchrift“. Eine farbenreiche
und anſchauliche Darſtellung des deutſchen Lebens früherer
Zeiten, die auf gründlichen hiſtoriſchen Kenntniſſen be
ruht und durch glänzenden Stil ausgezeichnet iſt, gab er
dem jetzt bebenden Geſchlecht in dem „Bildern aus der
deutſchen Vergangenheit Am meiſten aber hat das
deutſche Volk „Die. Ahnen“ ins Herz geſchloſſen, in denen
er die Schickſale einer deutſchen Familie von der germe
niſchen Arzeit an bis zur Gegenwart in einer Reihe ge
ſchichthicher Ergählungen ſchildert.

Er hatte deutſche Philologie ſtudiert, war dann einige
Jahre Privatdoßzent für deutſche Literatur in Breslaut,
und lebte dann in Dresden, Leipzig und Wiesbaden gäng
lich ſeiner wiſſenſch Hen und dichteriſchen Tätigkett.
Den Sommer brachte er ſlets auf ſeiner Beſitzung in Stev
leben b

machte er im
Drei Jahre

rdneter polittſch
baden.

DHicher, e ſcharfe
1

e er ſchwierige
cher Löſung

aus einem
ſt ver

ſt. Sefn
Roman

d

Pſychologiſche Probleme, aber mit na
d klar und durchſichtig,

k in der Koinpo

e ganzen von t
dankenswerken Anteil. a

Merseburg und Amgegend.
13. Juli.

Auszeichnung Dem Kriegsfreiwilligen Gefreiten
Kurt Steinäcker der 2. Komp. ReſerveJäger-Ba-
tatllons Nr. 15 von hier iſt das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe
verliehen worden. Ein Bruder des Genannten hat die
ſelbe Auszeichnung bereits vor längerer Zeit erhalten.Merenete für Speiſefette. Gewerbetrei
bende hieſiger Stadt, die Speiſefette zur Verkauf her
ſtellen oder einführen, werden vom Magiſtrat aufgefor
dert, ſich die vorgeſchriebenen Meldevordrucke in der
Meldeſtelle für Speiſefette im Rathaus, Zimmer Nr. 28,
abzuholen. Desgleichen werden die Jnhaber von
Gaſt und Speiſewirtſchafen, die die Zuteilung von Speiſefetten für ihren Gewerbebetrieb beän
tragen wollen, aufgefordert, die zur Anmeldung vorge
ſchriebenen Formulare am Freitag den 14. Juli in
derſelben Meldſtelle abzuholen. Dieſe Vordrucke ſind vrd
nungsmäßig ausgefüllt bis ſpäteſtens Sonnabend
den 15. Juli, abends 6 Uhr, wieder abzuliefern.

Angabe von Kartoffeln. Auf Anordnung des Kgl.
Landrats hierſelbſt ſind alle im hieſigen Kommunalver
band gelegenen land wirtſchaftlichen Trocknereien ver
pflichtet, bis zum 17. Juli d. J. anzugeben, wieviel Zentner
Kartoffeln zur Deckung des eigenen Wirtſchaftsbedarfs des
Beſitzers, bei Genoſſenſchaften und Geſellſchaften zur
Decküng des Wirtſchaftsbedarfs ihrer Mitglieder, für die
Zeit vom 415. Auguſt 1916 bis 15. Auguſt 1917, insgeſammt

erforderlich ſind. eUnreiſe Walnüſſe dürfen, wie wir bereits mitgeteilt
haben, nicht eingemacht werden oder für andere Genuß-
zwecke Verwendung finden, da dadurch die in den Früchten
enthaltenen Fettſtoffe der menſchlichen Ernährung ent
zogen werden. Aus dieſem Gründe iſt ſeitens der Stadt
verwaltung eine Anordnung dahin erlaſſen worden, daß
für den Bezirk der Stadt Merſeburg unreife Walund e h vom. Verkehr ausgeſchloſſen werden.
Ferner wird empfohlen, die Nüſſe ſich entwickeln zu laſſen
und die reifen Früchte in möglichſt großem Umfange zu

ſammeln JFreiwillige Ablieferung von Gegenſtänden aus
Kupfer, Meſſing und Reinnickel. Diejenigen Einwohner
unſerer Stadt, die noch im Beſitze von Gegenſtänden aus
obengenannten Metallen oder guch Altmetall ſind, können
dieſelben am Montag den 17. Juli in der Zeit von
vormittags 9 bis 11 Uhr in der Sammelſtelle, Turn
h alle Brauhausſtraße, abgeben. Die Abgabe iſt frei
willig, ſie geſchieht gegen Aushändigung des vorgeſchrie
benen Anerkenntniſſes.

über die wirtſchaſtliche Verwertung des Gemeinde
obſtes im heurigen Kriegsjahr werden in einem aus
wärtigen Blatte einige Richtlinien gegeb, die wert ſind,
daß ſie auch in anderen Orten einer Prüfung unterzogen
verden. I. Von einer e e Verſteigerung desn wird in dieſem Jahre Abſtand genommen.

(Bei einer ſolchen kommen wohl viele enſchen zuſammen
die Mehrzahl aber zieht enttäuſcht und verbittert heim.)

Setlage zum
99

w.

erſehnrger

rtel es zum Nutzen der Gemeindeglieder. 3. Das Kern
ſt wird unter Aufſicht ſachverſtändiger Leute gepflückt,

m geeigneten Platz geſtapelt und dann in kleineren
P aligegeben. Den ärmſten Familien wird dadurcg
Gelegenhett gegeben, ſich zum trockenen Brot eine Zukoſt
zu verſchaffen. 4. Die Pflaumen werden ebenfalls vor
der Gemeinde geerntet und unter bewährter Frauenlei
tung zu Mus gekocht. Die Gemeinde verſchafft dadurch
Minderbemittelten einen billigen und geſunden Belag
zum Brote. 5. Ausgeſchloſſen von der Nutzung am Ge
meindeobſt bleiben diejenigen, die aus eigenen Beſtänden
ihrem Bedarf decken können. 6. Es dürfte ſicher ſein, daß
nicht nur die Ankoſtem gedeckt werden, ſondern auch noch
ein recht erheblicher Reingewinn erzielt wird.

Die Zentraliſierung der Käſeeinſuhr. Die Zentrar
Einkaufs Geſellſchaft weiſt gegenüber den immer wieder
gauftauc enden Gerüchten von der Freigabe der Käſeein
fuhr daraufhin, daß die Zentraliſierung unverändert im
Kraft iſt, mit Ausnahme der Einfuhr aus Norwegen und
Schweden die dem Handel freigegeben iſt, und der Ein
ſuhr aus der Schweig, zu der der Handel unter gewiſſen
Bedingungen, die von der Verrechnüngsſtelle für Schwer
zerkäſe, München 8, mitgeteilt werden, zugelaſſen iſt.

Geclenket Surer gefangenen
Brüder!

Gaben ſind zu ſenden an Herrn Stadtrat Thiele,
Merſeburg, Gr. Ritterſtr. 27.

a er

Schweinehaltung und Kartoffelfütterungsverbot.
Die amtlichen Mitteilungen des Kriegsernährungsamtes
geben folgendes bekannt. Das vor einigen Wochen erlaſſene
Verbot der Kartoffelverſütterung hat ſchwere Beunruhi
gung unter den Schweinehaltern hervorgerufen und die
Aufzucht und Weiterimnaſt der Schweine erſchwert, teilweiſe

ſogar unmöglich gemacht, ſo daß unreife Schweine aus
Futtermangel geſchlachtet werden mußten. Dieſe Wirkung
wurde bei Exrlaß des Verfütterungsverbotes in vollem
Maße vorausgeſehen. Der ſchwere Notſtand in der Ver
ſorgung der Menſchen mit den allernbligſten Kartoffel
mengen zwang aber zu dieſer an ſich unerwünſchten und
bedenklichen Maßregel. Selbſtverſtändlich wird das Kar
toffelverfütterungsverbot auſgehoben werden, ſobald die
heran wachſende neue Kartoſſelernte die Verſorgung der
Menſchen einigermaßen ſichergeſtellt haben wird. Außer
dem ſchweben im Kriegsernährungsamt Verhandlungen,
deren baldiger Abſchluß zu erwarten iſt, über umfang

iche Lieferungen von Kraſtfutter zu ermäßigten Preiſen
inehalter. die ganz kleinen Schweine

Fütterung kein Grund

der Hausſchlachtungen zum eigenen Bedarf unter Anrech
nung auf die ſpäter auszugebenden Fleiſchkarten feſt be
ſchloſſen iſt. Die Ferkelpreiſe haben, nachdem ſie bis vor
kurzem in manchen Bezirken zu ungeſunder Höhe. empor
geſtiegen waren, in den letzten Wochen eine Herabſetzung
erfahren. Solche Schwankungen der Ferkelpreiſe, die na
türlich ſehr unerwünſcht ſind, kommen auch im Frieden
vor. Da die geſamte Schweinezahl in Deutſchland immer
noch recht niedrig iſt, iſt mit Sicherheit zu erwarten daß
bei Freiwerden weiterer Futtermittelmengen die Nach
frage nach Ferkeln alsbald wieder ſteigen wird und daß
die Ferkelpreiſe wieder eine Höhe erreichen werden, die
auch dem Züchter einen ausreichenden Verdienſt ſichert.

Was darf von der Maßſchneiderei auch nach dem
K. Auguſt ohne Bezugsſchein angefertigt werden Zur
Beſeitigung aller Zweifel, ob und inwieweit die Maß
ſchneiderei von der die Regelung des Verkehrs mit Webe,
Wirk und Strickwaren betreffenden Bundesratsverord
nung betroffen wird, weiſt die Leipziger Schneiderinnung
ihre Mitglieder darauf hin, daß für diejenigen Maßge
ſchäfte, die Kleidungsſtücke zu Preiſen anfertigen, die die
unter 19 und 20 der Freiliſte genannten überſteigen, alſo
höher ſind als: 75 Mk. für den Rock und Gehrockanzug,
60 Mk. für den Sack und Sporkanzug, 47 Mk. ſür den
Rock und Gehrock, 32 Mk. für die Sackjacke, 10 Mk. für
die Weſte, 18, Mk. für das Beinkleid, 80 Mk, für den
Winterüberzieher. 65 Mk. für den Sommerüberzieher,
40. Mk. für den Wettermantel aus Lodenſtoff, 60 Mk. für
den Damenmantel, 80 Mk. für ein Jackenkkeid, 10 Mk.
für ein Waſchkleid, 18. Mk. für eine Wollbluſe, 18 Mk. für
eine Waſchbluſe, 30 Mk. für einen wollenen Morgenrock,
20 M. für einen Waſchmorgenrock, 100 Mk. für ein gar
diertes wollenes Kleid, 25 Mk. für einen Kleiderrock,
die Verordung keine Geltung hat. Dieſe Maßge-
ſchäfte ſind alſo, ſofern ſie nicht Sloffhandel betreiben,
zur Aufnahme einer Jnventur nicht verpflichtet, und
können auch nach dem I. Auguſt d. J. an ihre Kundſchaft

ohne Bezugsſchein verkaufen. Diejenigen aber, die
zu den obengenannten Preiſen und darunter anfertigen
und Stoffe für 14 Mk. das Meter und weniger im Klein
handel verkaufen, ſind zur Aufnahme einer Jnventur ver
pflichtet und dürfen außerdem nach dem 1. Auguſt an die
Kunden nur gegen Bezugsſchein verkaufen. Die Jnnung
warnt ihre Mitglieder davor, etwaige Stofſvorräte an
Private oder ſonſt jemanden abzugeben, um nicht gegen
die Beſtimmungen der Verordnung zu verſtoßen.

Verſicht ein Brieken an deutſche Kriegsgefangene im
Ausland. Amtlich wird mitgeteiſt: Jmmer wieder wird
die Beobachtung gemacht. daß in Briefen an die deutſchen
Kriegscefangeren im Auslande von ihren Angehörigen
Mittetlumgen über Exeiemiſſe in Deutſchland (z. B. Bahn
bautem, Errichtung beſonderer Fabriken uſw.) gemacht
werden deren Bekhanntwerden bei unſeren Feinden im
Intereſſe der Landesverteidigumng unzuläſſig iſt. Die mit
unſeren Kriegsgefangenen im Auslande im Briefverkehr
ſtehende Bevölkerung kann nur auf das eindringlichſte et
mahnt werden, in ihren Briefen alle Angaben, die irgend
wie mit unſeren militäriſchen Maßnahmen in Zuſammen
hang ſtehen könnten, zu vermeiden.

Gemeindeobſt erntet die Gemeinde ein und ver

Fütterung u r Schweinemaſt herzuleiten, zumal, wie ſchon bekanntgegeben, die Freigabe

1916
e u Einſammeln von Arzneipflanzen durch Schüler

wird in einer Verfügung des Zandwirtſchaftsminiſters an
die Regierungspräſidenten in Potsdam zur Mitteilung an
die Schulen angeregt. Viele Arzneipflanzen wachſen in
Deutſchland, wurden aber im Frieden nicht geſammelt,
weil man ſie vom Ausland billiger haben konnte. Jetzt
muß man den Bedarf im Lande aufbringen. Dazu iſt
die gemeinſame Arbeit der Apotheker und Lehrer not
wendig. Das Sammeln, Trocknen und Zubereiten be
darf ſachgemäßzer Beratung. Die Gemeinden ſollten durch
Apotheker und Lehrer den Bedarf des Ortes an wild-
wachſenden oder anbaufähigen Pflanzen decken. Erhöhte
Bedeutung hat der Erſatz von Kaffee, Tee und Kakao
durch Brombeerblätter, Erdbeerblätter, Nußblätter und
Fliederblüten.

Tödlich verunglückt iſt am Dienstag nachmittag der
56 jährige Maurer Richard H,ändler, im Roſental
hierſelbſt wohnhaft. Derſelbe ſtürzte von einem in der
Königsmühle angebrachten Gerüſt ab und zog ſich hierbei
ſehr ſchwere Verletzungen zu. Der Verunglückte wurde
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht, wo ein
Schädelbruch konſtatiert wurde. An demſelben iſt der
Bedauernswerte kurz nach ſeiner Einlieferung verſchieden.
H. war lange Jahre in der Königsmühle beſchäftigt ſein
kragiſcher Tod erregt allgemeine Teilnahme.

Die de des Barackenlazaretts an der Weißen
Mauer unternahmen geſtern nachmittag einen Ausflug
nach Lauchſtedt, an dem ſich auch Frau Geheimrat
Rudolph und Herr Juſtizrat Scholt mit Gemahlin
beteiligten Dieſelben bewegten ſich in der ungezwungenſten
und liebenswürdigſten Weiſe unter den Verwundeten und
bewirteten dieſelben auch mit Kaffee und Kuchen. Nach
Beſichtigung des Brunnenbetriebe 8, der das größte
Intereſſe erweckte, wurde das Promenadenkonzert beſucht
Einige unterhielten ſich auf dem Schulplatze durch allerlei
Spiele. Die Rückfahrt von dem ſo ſchön verlaufenen Aus
flug in dem gaſtlichen Lauchſtedt erfolgte gegen 7 Uhr.

S Geuſa, 12. Juli. Der Landwirt Karl Herr fur h
iſt zum Gemeindevorſteher und der Landwirt Wilhelm
Geher zum zweiten Schöffen für die Gemeinde Geuſa
auf die Dauer von 6 Jahren ernannt und beſtätigt worden.

Burgliebenau, 12. Juli. Die Weiße Elſter iſt
inſolge der erheblichen Niederſchläge vom Montag in der
Nacht zu heute über Meter geſtiegen, ſo daß der Fluß
faſt vollufrig geworden iſt. Heute wird noch ein weiteres
langſames Wachſen beobachtet. Erneute Niederſchläge
dürften eine Ausuferung zur Folge haben, welche indeſſen
vorläufig noch nicht zu befürchten iſt.
n 8 Rippach, 12. Jul. Dem Ankerofffizier im Reſerve
„fanterieRegement Nr. 66 Willy Brauer, Sohn des
Gutsbeſitzers Brauer hierſelbſt, wurde für bewieſene
Tapferkeit vor dem Feinde auf dem weſtlichen Kriegsſchau
e das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Die Aus
Zei e iſt ihm vom Kronprinzen perſönlich überreicht
worde

er eeie
aſſermaſſen ſind am Montag wieder über unſere Fluren

herniedergegangen! Die Dorſſtraßen waren in ihrer gan
zem Breite zu einem brauſenden Strome verwandelt und
auf den Feldern ſtand das Waſſer in den Kartoffelfurchen
woch am ſolgenden Tage handhoch. And wie ſehen die
Felder ſelbſt aus! Wie Ruſſenköpfe, die nie mit Kamm
und Bürſte in Berührung gekommen ſind. So kraus und
wirr liegen die Halme untereinander, die früher ſo ker
Zengrade und ordentlich da ſtanden, ſchön ausgerichtet wie
preußiſche Soldaten. Nur weniges davon wird ſich wieder
emporrichten. Manche Felder aber ſehen geradezu ſo aus,
als ob eine Walze über ſie hinweggegangen wäre. Zwar
wird der Ertrag nicht erheblich beeinträchtigt, höchſtens
reift das Korn etwas langſamer aus, aber die Mehrarbeit
bei der Ernte! Mit der Maſchine kann ſolch Getreide
oft überhaupt nicht gemäht werden. Da tritt die Senſe
wieder in Tätigkeit. Zu der aber gehören ſchwingende
Arme, und an denen fehlt es ſo ſehr, wie noch nie. Frauen,
Kinder und Greiſe können es allein micht ſchaffen. Da
müſſen die Gefangenen heran. And auch die Städter.
Ein ländlicher Dichter hat kürglich an ſie einen warmen
Aufruf gerichtet. Vielleicht verhallt er nicht ungehört und
es kommen wie im Jahre 1914 tauſende von jungen
Burſchen und Mädchen und bieten ihre Hilſe an. Hoffent
lich wird ſie, ſelbſt wenn ſie nicht vollwertig iſt, nicht
zurückgewieſen, wie vor zwei Jahren, wo es hieß ja, die
wolle doch auch eſſe. Mit dem Regen könnte es nun aber
auſhören. Wir haben jetzt übergenug davon, und allzu
viel iſt ungeſund. Sonſt. faulen die ſonſt ſo prächtig
ſtehenden Kartoffeln und die nicht weniger üppig enr
wickelte Rüben ebenfalls Faulheit aber iſt ein Baſtard
bei Kartoffeln wie bei Menſchen.

Aus der Elſter- und Luppenaue, 11. Juli. Der
Ertrag der diesjährigen Heuernte iſt im allgemeinen
ein befriedigender und fällt in den einzelnen Auengebieten
noch verſchieden aus. Am ertragreichſten waren die tie
feren Wieſen, auf denen 20 Ztr. Und darüber pro Morgen
geerntet worden ſind; weniger Futter lieferten die höheren
Wieſen, obwohl ſich auch auf dieſen infolge der häufigen
Niederſchläge das Bodengras noch günſtig entwickelt hat,
ſo daß auch auf dieſen 15 bis 18 Ztr. Heu pro Morgen
weggefahren werden konnten. Gedüngte Wieſen hatten
vor anderen einen Vorzug. Das Futter war durchweg
von guter Qualität, nur wäre jetzt ein Aufhören der
Niederſchläge erwünſcht, da immer noch ein beträchtlicher
Teil des Heuertrages eingeerntet werden muß. Einen
merkwürdigen Wandel machen die Heupreiſe durch. Be
ſtimmend ſind vielfach die Großabnehmer, welche 5 Mk.
bis 5,50 Mk. pro Ztr. bezahlt haben und teilweiſe noch
darunter gegangen ſind, während andererſeits ſich der
Preis auf einer Höhe von 6 Mk. und 6.50 Mk. ab Wieſe
hielt. Auf frühzeitig gemäheten Wieſen entwickelt ſich der
Gummetnachwuchs recht erfreulich

Mücheln und Amgebung.
13. Juli.

Lodersleben, 12. Juli. Die Verpachtung der Ge
meindeHartobſt-Nutzung, welche heute im Gaſthof zum
weißen Roß ſtattfand, ergab einen Ertrag von 5348 Mk.
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Angeklagten hatten ein jährliches Einkommen von 1500
bis 2000 Mark, je nach ihrem Rang. Steuding hatte 7,die anderen 3 bis 5 Kinder. Zu den Diebſtählen wollen
ſie gekommen ſein aus Mangel an genügenden Lebens
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Dinge nicht gelangt, um genügend mitzunehmen. Da ſei
man, weil man ſich auch ſonſt im chlechten Verhältniſſen
befunden habe, auf die Ber aubung ſchon exbrochener Be
hältniſſe gekommen. Der Stgatsanwalt läßt die Anklage

em ſchwerem Diebſtahls fallen und beantragt wegen des
ſchweren Vertrauensbruchs, den die vier begangen haben,
gegen jeden eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahre 6 Monaten
Die Verteidiger führen aus, daß doch die Angeklagten
art genug mit dem Verluſte ihrer Stellungen beſtraft
en. Man müſſe die Notlage des Krieges bedenke
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an gerechnet werden.
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Briefe und Schriftſtücke zutage. So
ſchäftliche Verbindung Stephans mit

chäft am Petriplatz. Nachforſchungen,
unverzüglich veranſtaltet wurden, er

dem Geſchäft zuerſt am 16.
Er ſetzte damals
Obligationen in

durchſuchung wich
kam man auf eine ge
einem Kleinbankgeſ

gaben, daß der Ung
v. Mts. in Verbindung getret
für 48 000 Mk. Berliner Straßenbahn

64709 Mk. bares Geld um. Ein anderes Geſchäft machte
ex mit ruſſiſchen Wertpapieren. Schon bei dem erſten
Beſuche deutete er dem Kleinbankier an, daß er aus patri
otiſchen Gründen ruſſiſche Werte abſtoßen wolle. Er
ſpielte hiebei den Vermittler einer hochſtehenden Perſon,
und der Geſchäftsmann glaubte ihm um ſo eher, als er
äußerſt großzügig guftrat.
Apros. Rybinſk-Obligation und tauſchte dafür 173 808 Mk.
in Apros. ungariſcher Stagatsrente von 1910 ein. Bei
einem anderen Bankgeſchäft erhielt er für den Reſt der
geſtohlenen Straßenobligationen 55 000 Mk. bares Geld
durch Lombardieren. Stephan hat aber nicht allein mir
hieſigen Kleinbankgeſchäften, ſondern auch mit auswärtigen
Bankhäuſern, in Verbindung geſtanden. Stephan, deſſen
Eltern von ſeinen verbrecheriſchen Plänen keine Ahnung

hatten, ſpielte bei ſeiner Bank den Schwerhörigen. So
gelang es ihm bisher auch, um den Militärdienſt herum

zukommen. Zu Hauſe war er ganz geſund, und auch auf
den anderen Bankgeſchäften hat man von Schwerhörigkeit
michts gemerkt.

Falſche Fünfmarkſtücke. Die Charlottenburger
Kriminalpoliges macht darauf aufmerkſam, daß in letzter
Zeit eine Menge ſalſche Fünfmarkſtücke in den Verkehr
gebracht worden ſind. Erſtens ſolche mit dem Bildnis
Kaiſer Wilhelms I. 1876, Prägezeichen C, zweitens mir
dem Bildnis Kaiſer Wilhelms II. 1907, Prägegeichen
auch ſind falſche Fünſmarkſtücke aufgetaucht mit den Bild
wiſſen des Königs Friedrich Auguſt von Sachſen, Otto von
Bayern Wilhelm II. von Würtkemberg. Der Rand dieſer
Geldſtücke iſt ſchlecht gemacht und wenig leſerlich. Auch
fühlen ſich die Stücke fettig an.

Münchens älteſte Bürgerin geſtorben. Wie ein
Drahtbericht meldet, iſt die älteſte Bürgerin Münchens,
Frau Cordula Burger, die Witwe eines Gerichtsbeamten,
1065 Jahre alt, geſtorben. Sie war ſeit 56 Jahren Witwe
und iſt bis zu ihrem 101. Lebensjahre von erſtaunlicher
körperlicher und geiſtiger Rüſtägkeit geweſen.

Münzendiebſtahl in Berlin. Wie der J. A. meldet
wurde am Dienstag im Muſeum für Völkerkunde in
Berlin ein Münzendiebſtahl entdeckt. Der Geſamtwert
der geſtohlenen Münzen beträgt 2000 Mk.

Gefallene Künſtler. Der Bildnismaler Martin
Faber hat als Landſturmmann an der Weſtfront den
Heldentod gefunden. Er war der Sohn des vor 5 Mona
ten zu Jlſenburg entſchlafenen Wirklichen Geheimen Ober
konſiſtorialrats und früheren Berliner Generalſuperin
tendenten und Propſtes D. Wilh. Faber, deſſen Olbildnis
der Gefallene für die Nikolgikirche, die letzte Wirkungs
ſtätte ſeines Vaters geſchaffen hat. Jn jugendlichem
Alter iſt der Bildhauer Julius Eberlle, ein Schüler des
bekannten Bildhauers Robert Diegz, gefallen. Er ſtand als
Vizefeldwebel in einem Landwehr Regiment ſeit Kriegsbe-
ginn im Felde und hatte ſich das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
erworben

Opfer ihres Berufes. Durch herabfallendes Mate
rial wurden in der Werkſtatt der Schwebebahn in Voh
winkel 2 Schloſſer erſchlagen.

Androhung der Brotkartenentziehung. Um den mehr
und mehr überhandnehmenden Garten und Felddieb
ſtählen vorzubeugen, erläßt der Bürgermeiſter von
Griesheim a. M. eine Bekanntmachung, in der er nicht
nur die höchſten gerichtlichen Straſen, ſondern auch die
Entziehung der Brotkarte androht.

Schreckenstat einer Mutter

Mann ſeit längerer Zeit ſein r Militärpflicht genügt,
tötete ihre 18jährige Tochter und ihren 9jährigen Sohn,
dann erhängte ſie ſich an der Türklinke. Die Rettungs
geſellſchaft fand die Mutter noch lebend und brachte ſie ins
Spital, doch konnte ſie bisher nicht verhört werden. Die
Unterſunchung ergab, daß Frau Kiß ihre Kinder ver
giftete, die Urſache zur Tat iſt noch unbekannt. Die Frau
wollte ſchon vor 3 Jahren ihre Kinder erſchießen; ſie feu
erte auch einen I Wnteng, ab, doch ohne zu treffen.

Fleiſchnot in Rußländ. Ein in Wien weilender
ſchwediſcher Journaliſt erzählt, daß er bei ſeinem jüngſten
3wöchigen Aufenthalt in Petersburg Fleiſch weder geſehen
noch gegeſſen habe, ſondern von Gemüſe, Suppen und
Mehlſpeiſen habe leben müſſen. Die Ernährung in dem
angeblich ausgehungerten Berlin ſei ihm dagegen als
Luxus vorgekommen, noch mehr die in Wien, wo höchſtens
eine Preisſteigerung den Krieg fühlbar macht.

90 000 Hektoliter Korn verbrannt. Nach dem „Nou
velliſte“ ging, wie aus Bern gemeldet wird, n el
im o re ein Getreideſpeicher, der 800 000 Hektoliter dem
Vierverband gehöriges Korn enthielt, in Flammen auf;
es wurde vollſtändig vernichtet, mehrere Perſonen ſeien
umgekommen. eBei Löſcharbeiten ſind in der Gemeinde Horat bei
Schwelm durch einen einſtürzenden Schornſtein drei Per
ſonen, der Sohn des Gemeidndevorſtehers Koſte, der
kürzlich als Kriegsbeſchädigter aus dem Heere entlaſſen
worden war, der 19 jährige Landwirt Brencker und der
Landwirt Fritz Schärf getroffen worden. Koſte und
Brencker wurden ſofort getötet, Schärf trug ſchwere Ver
letzungen davon, denen er nach kurzer Zeit erlag.

Dampferzuſammenſtoß. Der Poſtdampfer „Lafa
et te“ ſtieß auf der Ausreiſe von Bordeaux nach New
York auf dem Fluſſe mit einem anderen Schiff zuſammen.
Der Poſtdampfer wurde leicht veſchädigt und kehrte zur
Ausbeſſerung nach Bordeaux zurück

Mit 500 Mk. durchgebrannt iſt der 19 jährige Kon
toriſt Luczan Duſzazynski, der in einem großen Be
trieb in Mogbit beſchäftigt war. Er öffnete einem Meiſter
mit Nachſchlüſſeln das Kleiderſpind, ſtahl ihm die Brief
taſche aus dem Rock, verſchloß das Spind wieder, ging
Unter dem Vorwande daß er ein Pulver gegen Zahn
ſchmerzen holen müſſe, und kam nicht wieder.

Eine Diebesbande wurde in der Nacht zum Mittwoch
in Berlin unſchädlich gemacht. Ein Wächter ſah, wie vier
junge Burſchen in der Simon Dachſtraße den Schaukaſten
eines Kaufhauſes einſchlugen und ausplünderten. Er ver
folgte ſie, konnte ſie aber nicht ergreifen. Nach der Be
endigung ſeines Dienſtes ſah er die Burſchen, als er zu
fällig durch die Warſchauer Straße ging, dort auf einem
Hausflur ſtehen. Jetzt holte er einen Schutzmann und
nahm ſie mit deſſen Hilfe feſt. Die Ermittelungen und
Hausſuchungen ergaben, daß die vier der Kutſcher Max
Julius und Albert Winter und die Arbeiter Emtt
Fi,el i und Artur Reich Spezialiſten im Treibriemen-
diebſtahl waren. Während ihre Eltern glaubten, daß ſie
arbeiteten und Nachtdienſt hätten, brachen ſie in Fabriken
ein und ſtahlen die Treibriemen. Bis jetzt räumten ſie
5 ſolcher Einbrüche ein.

Kupferplatten und Radierungen Rembrandts ent
deckt. Die „Neue Züricher Zeitung meldet Jn der Pri
vatſammlung Beaumont in Paris wurden 31 echte Kupfer

Er machte für 174 600 Mk. in

ſodann auf ſeine perſönliche Verantwortung au
gemacht für den

ſeiner

d mit wundervollen Radierungen Rembrandts ent
eckt.

Die Preisunterſchiede in den einzelnen Sädten ſind
unerklärlich groß. Nach den Feſtſtellungen für April 1916
koſtete 1 kg Rinderbratenfleiſch in Memel 8,10 Mk, in
Danzig 83,60 Mk., in Berlin 5,92 Mk. in Spanadu 6,47
Mk., in Wilhemshafen 6,57 Mk., Kochfleiſch in Memel
480 Mk., in Elbing 352. Mk. in Berlin 5,10 Mk. in
Spandau 5,64 Mk., inländiſcher geräucherter roher Schin
ken in Ausſchnitt in Thorn 4,80 Mk. in Berlin und Kiel
7,20 Mk. in Köln 8,43 Mk., in Duisburg 9,30 Mk., inlän
diſches Schweineſchmalz in Danzig 1,538 Mk. in Graudenz
4,60 Mk., in Altong 6,15 Mk., in Brandenburg 6,10 Mk.,
in Aachen 6,80 Mk.

Mangel an landwirtſchaftlichen Arbeitern inEngland., „Jn England beginnt großer Mangel an land
wirtſchaftlichen Arbeitern ſich geltend zu machen. Jn ver
ſchiedenen Blättern wird nun darauf hingewieſen, daß
in England etwa 32 000 Fremde interniert ſind, die zum
Teil feindlichen Fremdſtaaten angehören, in Wirklichkeit
jedoch nicht zu den Feinden gerechnet werden können, wie

B. Polen, Tſchechen, Kroaten und Armenier. Dieſe
Leute ſollen in der Landwirtſchaft verwendet werden.

Meueste Nachvich ten

Vom großen Hauptquartier.
Berlin, 13. Juli. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nördlich der Somme gelang es den Engländern, ſich in

Contalmaiſon feſtzuſetzen. Das Artilleriefeuer wird mit
großer Heftigkeit fortgeſetzt.

Südlich der Somme haben auch geſtern die Franzoſen
mit ihren Angriffen, die nochmals beiderſeits von Bar
leux ſowie bei und weſtlich des Eſtry angeſetzt wurden,
keinen Erſolg gehabt. Sie mußten meiſt ſchon in unſerem
See Sperrſeuer unter ſchwerſten Blutopfern
umkehren.

Sſtlich der Mags war der Artilleriekampf noch lebhaft.
Die gewonnenen Jnfanterieſtellungen wurden verbeſſert.
Die Gefangenenzahl erhöhte ſich um 17 Oſſiziere, 243
Mann auf 56 Offiziere, 2349 Mann.

Bei Frelinghien, am Kanal von La Baſſee, an der
Höhe La File mort, öſtlich von Badonviller und bei Hirg
bach gelangen deutſche Patrouillenunternehmungen.

Nördlich von Soiſon wurde ein franzöſiſcher Doppel
decker in unſeren Linien zur Landung gezwungen.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei der Armes des Generals Grafen v. Bothmer wur
den durch umfaſſenden Gegenſtoß deutſcher Truppen bei
und nördlich von Olesza (nordweſtlich von Buczacz) ein
gedrungene Ruſſen zurückgeworfen und dabei über 400 Ge

fangene gemacht. iBalkan Kriegsſchauplatz.

Abs ese Oberſte Heereskeitung. W. T. B.)
n

Zur Amerikafahrt der „Deutſchland“, z
Baſel, 13. Juli. Die franzöſiſche Preſſe fährt fort,

ſich wegen des Tauchbootes „Deutſchland“ zu beunruhigen.
Die Zeitungen haben ſich im Miniſterium des Außern
und beim Marineminiſterium Anweiſungen zur Beurtei
lung der beim Zwiſchenfall von Baltimore aufgeworfenen
politiſchen und völkerrechtlichen Fragen eingeholt. Sie
verſuchen, den Amerikanern begreiſlich zu machen, daß das
Eintreffen eines deutſchen Tauchbootes eine politiſche Ak
tion darſtelle und den Zweck verſolge, den Amerikanern
mit einem überfall in ihren eigenen Häfen zu drohen,
falls ſte Deutſchland in bezug auf den Tauchbootkrieg neue
Schwierigkeiten bereiten ſollten. Präſident in wird

merkſam
ür Fall, daß das Handelstauchboot bei

n Rückkehr aus den amerikaniſchen Häfen einen
Kriegsakt begehen würde.

Nuſſiſche Truppen nach Marſeille geſchafft.
Baſel, 13. Juli. Schweizer Blätter melden aus

Petersburg. Dem „Rußkoje Slovo“ zufolge werden ſämr
liche auf hoher See beſtndlichen ruſſiſchen Truppen infolge
der Kursänderung n Griechenland nicht nach Salontki,
ſondern nach Marſeille geſchafft, um an der franzöſiſchen
Front zu kämpfen.

Die Verluſte der ruſſiſchen Garde.
Haag, 13. Juli. Nach dem „Daily Expreß“ hat die

ruſſiſche Garde bei den jüngſten Geſechten außergewöhnlich
ſchwere Verluſte erlitten. Vor allen Dingen hat die
3. Diviſion zum größten Teil ihre Mannſchaften verloren.

Das deutſche Schwimmdock von Tſingtau.
Stockholm, 13. Juli. Nach Meldungen ruſſiſcher

Blätter aus Tokio bugſierte der e Kreuzer „Fut
ſi“ das deutſche Schwimmdock aus Tſingtau nach Nagaſakt.

Beſchlagnahmte Poſt.
Kopenhagen, 13. Juli. Die däniſche GeneralPoſtdirektion teilt mit, daß die ſkandinaviſchen Amerika

Dampfer „Fredereck 8* und „Oskar 2“, beide von New
hork nach Kopenhagen unterwegs, neuerdings die geſamte
Poſt an Briefen und Paketen den engliſchen Behörden
in Kirkwall aushändigen mußten

Schwere Gxploſion in Spezia.
Baſel, 13. Juli. Die „Baſl. Nachr.“ melden aus

Matland, auf Amwegen werde jetzt bekannt, daß bei
der in der italieniſchen Preſſe nur ganz kurz erwähnten
Exploſtonskataſtrophe in Spezia in Wirklichkeit nicht eine
Kiſte Pulver, ſondern eine große Munitionsfabrik in die Luft geflogen ſt und von ihren
489 Arbeitern kein einziger am Leben ge
blieben iſt. Außerdem ſind aber noch zahlreiche andere
Opfer zu beklagen. Am Strande badete eine große An
zahl Kinder und Erwachſene, von denen mehr als 300
getötet wurden. Der „Secolo“ ſucht die Kataſtrophe
als deutſches Attentat hinzuſtellen, um die Kriegserklärung
an Deutſchland endlich zu erreichen, ohne natürlich eine
Spur von Beweiſen beibringen zu können.



Beſtellungen auf Sonderabzüge, ſowie Anfragen und Beiträge ſind zu richten an den
Herausgeber Oberlehrer Dr. Taube, Merſeburg Roonſtraße 23 I.

Das Blatt erſcheint um die Mitte des Mongts als
Correſpondewiſſenſchaftliche Beilage zum Merſeburger

An unsere Leser.
Monatsblätter ſind gebunden und können vom

Auch
Die

20. Juli ab bei dem Unterzeichneten abgeholt werden.
ſtehen eine Reihe von Stücken zum Bezug bereit (Vgl. Monats
blatt, Band 2, Nr. 1 vom April 1916).

Dr. Taube, Roonſtr. 23, I.

Zur Geschichte
des herzogs Moritz Wilhelm

von Sachsen-Merseburg.
(1694--1731).

Von Paſtor Seiffge.
IV. Jnventarium

desjenigen Silberwerckes, ſo in denen Oberen Parade Ge
mächern des Schloßes zu Merſeburg gefunden worden.

1. An Silber in dem gelben Cabinet
1 CronenLeuchter.

2. in der Retirade zum Camin- Aufſatz
Eine große Vaſe, 4 kleinere Vaſen, 2 große Becher, 4 kleinere
B., 2 Pyramiden, 1 Feuer-Schirm, 2 St. BrandRöthen,
3 St. ſilberne Griffe zu Feuer-Zangen, Haacken und
Schaufel, 1 Blaſebalg mit Silber beſchlagen

Zum Aufſatz über den Schranck zur rechten Hand.
Ein großer Blumentopf, 2 kleinere, 2 kleine Pyramiden.

Zum Aufſatz über den Schranck zur lincken Hand.
Ein großer und 2 kleine Blumentöpfe, 2 Pyramiden, 6 St.
WandLeuchter, 2 St. Gueridons (Leuchterſtühle oder
runde Tiſche) und 2 dazu gehörige Gueridonelles, 1 Tiſch,
1 großer Spiegel, 1 Schlag-Uhr; 1 ſilberner gegoßener
Leuchter mit 2 Tillen auf einem, von eichenen Holze aus
geſchnitzten Fuße, worauf in 3 runden ſilbernen Blatten
das Sächſiſche und Naſſauiſche Wappen geſtochen 2 Leuchter
Tillen, ſo zum Pulpet (Pult) gehören.

3. Jn dem Audienz- oder Grünen Gemache zum
Obern Aufſatz des Camins gehörig-

Zwei große, 2 mittlere und 8 kleine Vaſen.
Zum mittlern Aufſatz des Camins gehörig

Eine Vaſe, 8 Aufſätzgen.
Zum untern Aufſatz des Camins gehörig:
Zwei mittlere Vaſen, 1 Muſchel, 8 Aufſätzgen, 2 St. ſilberne
BrandRöthen, 1 viereckigter Feuerſchirm, in deßen Mitte
eine grüne SammetTafel, 4 St. ſilberne Griffe zu Feuer
Zangen und Schaufeln, 4 St. WandLeuchter, I Spiegel,
I Tiſch, 2 St. Gueridons und 2 St. Gueridonelles.

4. Jn dem ſog. rothen oder bundten Gemach.
6 St. Wand-Leuchter, 2 St. Gueridons und 2 St.
Gueridonelles, 1 Spiegel, 1 Tiſch, 1 KohlenBecken nebſt
deſſen Lampe und Pfanne darzu, 1 Waßer-Keßel, 1 Caffé
Kanne, 1 Choccoladen-Kanne, 1 Spiel-Napp, 2 Zucker
Schalen und 8 St. Cafföse-Löffel, 1 ſilberner Thee-Tiſch,
1 ſilberner Cinguille- (Lomber-Spiel) Tiſch, 1 ſilberner
e e 1 Zange mit ſilbernem Griff zum Kohlen

ecken.

5. Jm andern Gemach
6 St. Wand Leuchter mit runden Spiegeln.

Nota. Vorſtehendes Silber alle, in denen obern Staats
Gemächern haben die Hochfürſtl. Frau Witbe, theils vor ihr
Eigenthum, theils von dem Höchſtſeeligſten Herzog geſchenckt be
kommen zu haben, angegeben, alſo auch alles an ſich behalten.

Merseburg, d. 26. Febr. 1732.
Fürſtl. Sächſ. Hoff Marſchall Amt daſelbſt.

V. Völliges Jnventarium
des ſog. grünen Gewölbes, wie ſolches nach beſchehener
Aufſtegelung den 31. May 1731 gefunden worden

Ein ſilbern vergoldeter Hirſchfänger mit LeibGurth,
I dito mit Leib-Gurth, ſtark mit Silber beſchlagen, alles mit
Churfürſtl. Wappen, 1 dito mit einem ſilbernen vergoldeten
Gefäße, 1 mit vergoldet. Silber beſchlageher Gurth dazu, noch
1 HirſchfängerCoppel, welches um und um mit denen ſilbernen
Buchſtaben O. beſchlagen iſt; 1 WeydeMeßer und Pulver-
Horn mit Silber beſchlagen, 1 kleines dito, 2 mit Silber be
ſchlagene HornFeßel; 1 Kinder HornFeßel, Pulver-Horn,
Hirſchfänger und grün Gehencke, 1 ElphenBeinerne und ver
guldete Pulver-Flaſche, 2 dito, 1 Schildkrötene Pulver
Flaſche und Horn; I BergmannsTaſche mit aller Zugehör,
I paar kleine grüne Jagd Taſchen von Plüſch-Sammet mit
Silber beſchlagen; 1 ſilbern vergoldeter Stoß-Degen, 1 alter
ſilverner Degen, 1 alter ſtählerner Degen, 1 alter Degen mit
Schmeltz und Silber, 1 Agathener Degen mit Diamanten und
Schmaragten beſetzt, 1 dito von ſchwarzem Agath mit Diamanten
verſetzt, 1 alter Korbdegen mit einem ſilbern. Gefäße und
Türckißen verſetzt, 1 alter ſtählerner Säbel vergoldet und mit
Silber eingelegt, 1 Schwerd, deßen Griff auch vergoldet. Ein
PfefferStock mit einem Mohrenkopf zum Knopfe mit Diamanten,
von welchen der oberſte Stein fehlet; 1 Bergaxt mit Silber be
ſchlagen, 1 Tſchackan mit einem ſilbernen Hacken, 2 Reiß-Zeuge,
2 Kaſten, 1 Elphen-Beinern. Becher, 1 mit vergoldet. Silber
beſchlagenes Känngen von ElphenBein, I alt ſchwartz damaſtenes
Tuch, 1 ViehStück in ſchwartz und vergoldetem Rähmen, 14 St.
auf Leinewand gemahlte Bilder und Portraits, 2 mit Glaß
überzogene Bilder mit verfilberten Rähmen, 8 ovale auf Rähmen
geſpannte Franzöſiſche Stück. Einige unächte Steine von ver
ſchiedener Farbe. Ein Mathematisches Instrument in einem
Futteral, worrin 2 Perpendicul; 2 Sonnen-Compaße von Holtz;
I ſilberne BergLampe, 1 mit Gold geſtickte und mit Perlen
beſetzte Mütze, 1 BiſchofsMütze mit Seide geſtickt, 1 kleiner von
ElphenBein gefertigter Altar mit einem MarienVBilde.

Merseburg, d. 26. Febr. 1732.
Fürſtl. Sächſ. Hoff MarſchallAmt hierſelbſt.

VI. Die Herzogin Henriette Charlotte als Witwe.
Nach einer a. 1724 getroffenen Vereinbarung hätte die Her

zogin Henriette Charlotte nach dem Tode ihres Gemahls, des
Herzogs Moritz Wilhelm, ihre WitthumsReſidenz entweder in
Dobrilugk oder Delitzſch nehmen können. Ob Sie auch den erſten

Ort vor Sich am convenabelsten befunden“, begab ſie ſich aber
doch „ſothaner verſchriebenen Wahl“ „in Betrachtung, daß Sr.
des Herrn Herzogs Heinrich Hochfürſtl. Durchl. das Schloß zu
Dobrilugk vor Sich frey zu behalten gemeynet und aus ſönber
bahrer gegen Dieſelben tragenden Consideration und Jhro zu
freundmühmlicher Gefälligkeit vorietzo und ſolange Sr. Hochf.
Durchl. am Leben“ und nahm das Schloß Delitzſch (1731) zum



WitthumsSitz an, „worgegen“ Herzog Heinrich „bemeltes Schloß
ſtandesmäßig aptiren und repariren“ ließ. Hier hat ſie als
Witwe bis zu ihrem Tode (1734) gelebt.

Teſtamentder Herzogin Henriette Charlotte von Sachſen- Merſeburg
vom 2. Oktober 1733, im Auszuge mitgeteilt:

„Jn Nahmen der heiligen hochgelobten Dreyeinigkeit. Von
Gottes Gnaden, Wir Henriette Charlotte (Titel) thun hiermit
kund und bekennen Demnach Wir chriſtlich erwogen, wie gewiß
allen und jeden Menſchen der Todt und wie ungewiß die Stunde
deßelben ſey, alß flehen Wir Gott den Allerhöchſten hierdurch
hertzlich an, daß er uns mit ſeinem heiligen und guten Geiſt
immerdar regiren und in ſteter chriſtlicher Bereitſchaft erhalten
wolle; wenn er uns aus dieſem zeitlichen Leben in ſein ewiges
Freuden Reich abfordern wird, ſeinem heiligen Willen uns freydig
zu unterwerfen und alles irdiſche Weſen willigſt zu verlaßen und
wie Wir hierbey Unſere durch Chriſti Bluth theuer erkaufte
Seele in die allmächtigen Vater Hände Unſeres getreuen Gottes
befehlen in der chriſtgläubigen gewißen Zuverſicht, daß er der
einſten am lieben jüngſten Tage Leib und Seele hinwiederum
vereinigen und mit ewiger himmliſcher Freude ergötzen werde;
alſo und da der Leib der Verweſung unterworfen und dahero bis
zu künſtiger fröhlicher Auferſtehung in ſeinem Ruhe-Kämmerlein
verwahrt werden ſolle, verſichern Wir uns, daß Unſere hinter
laßenen Erben und Diener denſelbigen mit ſtandesmäßigen chriſt
fürſtlichen Ceremonien begraben laßen und nach der beſonderen
Dispoſition verfahren werden.

Jm übrigen und da Wir ſelbſt keine Fürſtliche Leibes- Erben
haben, So ſt von Uns vor gut befunden, in gegenwärtiger
Schrift Unſern letzten Willen zu verfaßen: Sokchem nach
wollen Wir in kraft dieſes zu unſern wahren Erben hiermit ein
ſetzen Unſern Ober Hofmeiſter H. Johann von Schön
berg, welcher Unſer Jntereße und Wohlfahrt zu befördern mit
ganz beſonderem Ernſt und ohnermüdeter Treue ſich angelegen
ſeyn laßen, dabey auch viele fatiguen und Wiederwärtigkeiten
ausgeſtanden. 2. deßen Frauen, Frauen Chriſtianen Wilhel
minen gebohrene von Guntherodt. 3) Unſern Kammer-Juncker
H. Johann Carl von Metzrodt. 4 u. 5) die beyden
adelichen Fräulein, welche Zeit unſeres Ablebens in Unſern
Dienſten ſich befinden werden, jedoch beſcheidenlich und alſo, daß
Unſer Ober Hofmeiſter und deßen Frauen die Helfte Unſerer ge
ſambten Verlaßenſchaft, die andere Helfte aber Unſer Kammer
Juncker und die beyden adelichen Fräulein zu drey gleichen
Theilen überkommen.

Nechſt dem verordnen und ſetzen Wir, daß 1) Unſerm Ober
Hofmeiſter von Schönberg 10000 Thaler baaren Geldes und
darneben Unſer Leibzug von Pferden ſambt dem beſten Wagen
und Geſchirre, nicht minder die große Epargne (Erſparnis 2),
das beſte Lavoir (Waſchgeſchirr), alle Unſere Bücher und Unſer
Engl. SchreibContoir, 2) deßen Frauen 200 Thaler, 3) Unſerm
Kammer Juncker von Metzrodt 5000 Thaler, dann 4) und 5)
denen beyden adel. Fräuleins, jeder 1000 Th. alß ein Praelegat
und zum voraus gefolget werden ſollen. 6) Legiren und be
ſcheiden Wir Unſerm jetzigen Beichtvater H. M. M. Jſagac
Heinrich Langheinrichen, wohlverordnet. Digcono in Dehlitzſch
zur Dankbarkeit der übernommenen SeelenSorge und der vor
uns geleiſteten täglichen Vorbitte zu Gott 600 Thaler. 7) Le
iren und beſcheiden Wir Unſern- (2) KammerFrauen und (2)
ammer-Jungfern jeder 500 Th. und denen andern beyden jeder

300 Th., ingleichen denen Fräulein Mädgen 100 Thaler. 8)
Legiren und beſcheiden Wie denenjenigen adel, Pagen, ſo Zeit
Unſeres Ablebens in Unſern Dienſten ſtehen werden, jedem 200
Thaler. 9) Legiren. und beſcheiden Wir Unſerm dermahligen
Secretario 500 Thaler, 10) Unſerm Kammerdiener Degener

500 Th. 11) Legiren und beſcheiden Wir dem Hofverwalter
300 Th., dem Pagen Hofmeiſter 100, dem HofFourier 60 Th.,
dem Küch Schreiber 60 Th., dem Conditor 60 Th., dem Mund
koch 100 Th., dem Ausſpeißer 60, dem BeyKoch 60, dem Gärtner
u. der Bettmeiſterin je 30 Th., der Waſſerbringerin 12 Th., der
Kehre Frau 20, der Jungfer Magd 10 Th., jeder TreſchMagd
8 Th. der Silberwäſcherin auch ConditorWäſcherin jeder ſo viel
was ihr geſetztes jährl. Lohn austrägt, ebenſoviel den übrigen
KüchenLeuten. Denen 3 Fröhnern und Nachtwächter auf dem
Schloße jedem 5 Thaler.
12) Legiren und beſcheiden Wir Unſern Livrey tragenden?

Bedienten jedem ſeine auf ein ganzes Jahr regalirte Beſoldung einen eichenen, gelegt ſehn; jener ſoll mit Holländiſcher Leine
Ausgenommen folgende Bediente, welche von alten Zeiten bey

Uns in Dienſten geſtanden, als Dem Kammer Laquay 80 Th.,
dem Silberdiener 50 Th., den 2 Laquaien je 40 Th. dem Leib
Kükſcher 30 Th. dem Portier 20 Th. Endlich und 13) legtren

Mutter ſeel. geſchenckt bekommen

eine rothen folie gegeben worden.
wrientaliſcher Hals Perlen von 40 Stücken

und beſcheiden Wir vor die in der Stadt Delitzſch ſowohl unter
Amt als Stadt Jurisdiction befindlichen Armen 4000 Th., welche
als ein Capital gegen landübliche Verzinnßung a. 5 pro Cent
ausgeliehen, die davon gefälligen Zinnßen aber jährlich eben des
MonathTags, da Uns der Allmächtige Gott aus dieſer Welt
ſeelig abſcheiden laßen, nach geendigter öffentlicher Bethſtunde in
der Stadt Kirchen zu Delitzſch unter 50 Hauß Arme Perſonen
ausgetheilet werden ſollen. Zu dieſem Capital ſollen Unſere
Erben noch 400 Th. legen; die Zinſen davon ſollen denen beyden
Administratoribus (Superintendens in Delitzſch benebſt. dem
jedesmahligen AmtManne) zu einiger Vergeltung der darunter
habenden Bemühung zu gleichen Theilen alljährlich gefolget werden.

Den Durchlauchtigſten Chur Fürſten zu Sachßen erſuchen Wir
hierdurch inſtändigſt, Sie geruhen gnädigſt die Execution dieſes
Unſeres letzten Willens zu übernehmen, worgegen vor Jhro

Churf. Hoheit langes Leben und glückliche Regierung Gott in
brünſtig anzuflehen Wir Zeit Lebens nicht unterlaßen werben.
Uhrkundlich haben Wir dieſen Unſern letzten Willen eigenhändig
unterſchrieben und zugleich Unſer Fürſtl. Jnſiegel vorgedrucket.
So geſchehen auf dem Fürſtl. Schloße zu Delitzſch, den 2. O
tober 1733.

(L. S.) Henriette Charlotte, H. J. S. M.
Codieill vom 15 December 1733

„Der bey uns dermahlen ſich aufhaltenden Prinzeßin von
Oſtfriesland. Frauen Friedericen Wilhelminen Lbden legiren Wir
3000 Th. und Unſerm erſten Fräulein, der von Rothenhauſen,
in Anſehen, daß ſelbige von Kindesbeinen an von Uns erzogen,
über das ihr geordnete Praelegatum annoch 500 Thaler.

So geſchehen Delitzſch, d. 15. Dec. 1733.
Henriette Charlotte.

Conſignation des Schmuckes, den die Fürſtl. Frau
Schweſtern haben ſollen.

„Ob ich wohl meinem Ober Hofmeiſter meine ſämtl. „Ge
radeStücke“ und Mobilien geſchencket -habe, ſo iſt nichts deſto
weniger Kraft dieſes mein Befehl an ihn, daß er nach erlangtem
Beſitz von ſothanem Geſchenke 1) meiner älteren Frauen Schweſter,
welche an meinen Vetter den H. Grafen v. NaßauWeilburg
vermählet iſt, mein ganz Brillianten Creuz von 5 großen und
4 kleinen Steingen, ein Conillant; (Collier) benebſt den darzu ge
hörigen ein paar OhrenBäckeln, welches alles in einem rothledernen
und inwendig mit rothem Sammt gefütterten Futeral beſindlich iſt

meiner andren Frau Schweſter Lbd., welche an den H. Grafen
von der LippeDetmold vermählet iſt, folgendes

a) ein ſchwarz Schildkröthenes mit Gold incraustirtes Creuz,
an welchem in der mitten ein mittelmäßiger nebſt 4 kleinen
Prillianten, ein etwas größerer Stein zum Conillant, welcher
mit einem Kettgen von 5 kleinen brilliantgen an dem Kreuz
hänget, wie nicht weniger die darzu gehörigen OhrenRiegel, ein
jeder mit einem mittelmäßigen und 3 kleinen Prillianten.

Eine Schnalle mit 5 Brillianten, welche von meiner Frau
Einen Ring mit einem

großen weißen Brilliant in Form eines Herzens, dem in Sachſen
d) Eine einfache Schnur

0) Eine doppelte
Schnur und ein gut theil kleiner Perlen von 108 Stücken.
Zwey Schnuren noch kleinere Perlen um die Hände, jedwede von
272. Stücken. Meine Guarde Robe an Kleidern, Spitzen,
Anziehe Wäſche und andern kleinen Putz-Galanterien foll unter
meinen beyden Fräulein und ſämtlichen Kammer-Leuten ver
theilet werden.
Datum Delitzſch, den 12. Februar a0. 1734

Henriette Charlotte

VII.
Verordnung

Wie nach meinem in Gottes Händen ſtehenden Ableben, es
mit meinem erblaßeten Cörper und deßelben Beerdigung ſoll
gehalten werden.

I. lich.
Verbiethe ich absolute, daß mein erblaßeter Cörper seciret

oder, wie ſonſt wohl gebräuchlich, im Sarge gewießen werde.
2tens.

Will ich in zweyen Säärgen, als in einem Tännen und in

Nach einem Codieill v. 11. Febr. 1734 ſollten die 4000
Th. zux Beſtallung eines Prieſters in der Del. GottesAckerkirche

verwendet werden.

J
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wand alsgeſchlagen. und in dergleichen Küſſen hinein geleget,
der andere aber mit Handgriffen und einem Schloße, wie ge
wöhnlich, gemachet werden.

3tens.
Das Sterbe Kleid ſoll ebenfalls von Holländiſcher Leinewand

verferttiget und vorne runder mit weißſeydenen BandSchleiffen
beheftet und auf dem Kopfe ein Nachtzeugelgen geſetzet werden.

Atens.
Mein Grab ſoll in der Stadt- Kirche zu Delitzſch

(ef. Bemerkung) vorn Altar ſeyn, und das Begräbnüß Abends
bey Fackeln, jedoch ſonder einige Pracht und großen weitläuftigen
Weſen geſchehen, mithin ich dann

Stens
Keine Leichen Predigt oder Parentation haben will, ſondern

btens
Wenn die Leiche in die Kirche kommt, ſoll ſolche ſofortt in ihr
abgemeldetes RuheKämmerlein gebracht und mittlerdeßen, daß
ſolches zugemauert wird, Sterbe- und andere ſchöne geiſtliche
Lieder geſungen, nachgehends und wann das Grab gäntzlich zu
iſt, der Segen geſprochen und endlich mit noch einem Liede ge
ſchloßen werden.

Damit nun dieſem allem strictissime nachgelebet werden
möge, ſo befehle ich meinem OberhofMſtr dem von Schönberg
und meinem Kammerjuncker dem von Metzrodt nochmahls nach
drücklich und ernſtlich, daß Sie darwieder nicht handeln laßen,
ſondern hierinnen meinem Willen Und Verlangen eine voll
kommene Gnüge thun mögen. Zu Uhrkund habe ich dieſe
Verordnung eigenhändig unterſchrieben und mit meinem gewöhnl.
Petſchafte beſiegelt.

So geſchehen Dehlitzſch, den 18ten January Anno 1734.
(L. S.)Henriette Charlotte

Bemerkung: Demnach trifft die Angabe des Herrn Prof.
Rademacher in dem Führer durch den „Dom zu Merſeburg“
S. 73 unten), daß die Särge des Herzogs Moritz Wilhelm und
einer Gemahlin „nebeneinander ſtehen“, nicht zu.

9 VIII.Ueber den Krankheits-Zuſtand der Herzogin
Henriette Charlotte

gibt folgender Brief des Oberhofmeiſters von Schönberg an
Freiherrn von Zech Auskunft

Delitzſch, den 4. Jan. 1734.
„Hoch und Wohlgebohrener Freyherr,
Höchſtzuehrender Herr GeheimdeRath.

Es iſt leider! allerdings an dem, daß meine gn.(ädigſte)
Hertzogin Hochf, Durchl. bereits ſeiter 6 Wochen an einem ge
ſchwollenen Leibe, heftigem Krampf und einer Urinae retensione
(Harnverhaltung) als eine ſehr gefährliche Patientin ſich befinden.
Ob man nun gleich anfangs alles nur erſinnliche, daß wo nicht
drey, doch wenigſten zwey derer habilecten medicorum (ge-
ſchickten Aerzte), die ein ordentliches Consilium medicum (ärzt-
liche Beratung) halten ſollen, gehohlet werden mögte, vorwendete,
ſo war es doch, und zwar allererſt 14 Tage nach Anfang der
Unpäslichkeit, weiter nicht zu bringen, alß man ſollte Dr. Lichten
hahnen von Merſeburg kommen laßen, welches denn auch alſo
fort geſchäh, und der Gebrauch ſeiner Medicamente ſchiene an
fangs geſegnet zu ſeyn, allein es eontinuirte nicht (hatte keinen
Beſtand), ſondern die Mattigkeit nahm immer mehr und mehr
über Haänd, und andere gefährliche Umſtände, worunter auch ein
unmenſchlicher Schmertz im MaſtDarm mit war, zeigeten ſich
von Tag zu Tage mehr, welches mich denn veranlaßete, die
Durchl. Frau patientin zu verſchiedenen mahlen inſtändigſt und
flehentlich anzugehen, mir die gn. Erlaubnis zu geben, noch
einen Medicum holen zu laßen. Allein das große Vertrauten zu
H. Dr. Lichtenhahn überwog meine aufrichtige und treue Devotion

dergeſtalt, daß ich allemahl mit abſchläglicher Antwort abgewieſen
wurde. Nichts deſtoweniger und in eonsideration (Erwägung),
daß es den heil. Abend vor und in denen kerien ſo gar müslich
ausſahe, vresolvirte (entſchloß ich mich) kurtz und gut und um
meiner Angſt und Gewißen eine gnüge zu thun, und ließ H.
Dr. Seelſchopen aus Halberſtadt, von welchem m. Hertzogin
einige Zeit zuvorhero viel gutes gehört und geſprochen hatte,
unverzüglich kommen. Nachdem nun dieſer ehrb. Mann, welcher
der apparence (Erſcheinüng) nach gantz artig und zufolge ſeines
Raisonnements (Urteils) gelehrt und erfahren zu ſehn ſchiene,
gekommen war, und ſowohl die Krankheit ſelbſten, alß den Ge
brauch der Artzeneyen unferſuchet hatte, ſo verſicherte Er, daß
dermahlen und wann keine andere Zuſälle darzu kämen, keine

Gefahr zu beſorgen wäre, und H. Dr. Lichtenhahn hätte den
statum worbi (Stand der Krankheit) vollkommen begriefen, auch
darwieder alle nöthige Medicin employiret (angewendet), und
nachdem Er ein tages viere bis fünfe hier geweſen, reyſete Er
wieder von hier, jedoch mit der betrübten Sentence (Urteil), daß
es ein langwieriges und beſchwerliches Lager werden dürfte,
maßen die Debilität (Schwäche) des Magens und derer Gedärme
allzu groß wäre, und ſolche wiederum zu eorrigiren und in
vorigen Standt zu ſetzen, man gantz behutſam und ja nicht mit
Gewalt. verfahren müße; in ſolcher Situation befindet ſich die
Frau patientin; dabey hat Sie gantz unglaublich abgenommen
und die Kräfte verlohren, dem allen aber ohnbeſchadet continuiret
(bleibt) Sie in dem Vertrauen zu Lichtenhahn und tractiret
ihre Maladie nach ihrer gewöhnlichen Art en bagatelle (ſieht
ihre Krankheit als geringfügig an), welches den chagrin (Kummer),
ſo wir insgeſamt haben, nicht wenig vermehret, jedoch entre
wous soit dit (unter uns geſagt) einen Medicum ohne ihren
Willen und Wißen hohlen zu laßen, werde ich ſo leicht nicht
wieder hazardieren (wagenſ. Seit geſtern Abends hatt der vor
ohngefähr zwey oder drey Tagen ſich eingefundene heftige Kopf
Schmertz wiederum gemindert, und wie ich alle Weile vernehme,
ſo ſollen Sie dieſe Nacht ziemlich geſchlafen haben und an dem
Krampf ſich erleidlich befinden. Gott gebe uns continuation
(fortgeſetzte Beſſerung) mit ſeiner Gnade, welches ich, wie Ew.
Excellenz leicht erachten können, aus dem innerſten Grunde meines
Hertzens eyfrigſt wünſche. Jm übrigen haben Höchſtged.
Durchl. Patientin mir nachdrücklich anbefohlen, Ew. Excellenz
und Dero Frauen Gemahl. Excellenz nebſt einem gantz ergebenen
Complim. vielen und ſchönen Dank abzuſtatten vor Deroſelben
gütiges Andencken und gleichmäßigen Beſuch, welches beydes mit
Grund der Wahrheit ihr recht erfreulich und eonfortable (an
genehm) wäre, Und wie Sie an beyderſeits Excellenz beſtändigem
Wohlergehen ein vollkommen und aufrichtiges Antheil nähme,
Alſo wünſchte Sie hertzlich, daß Sie jederzeit nichts als ange
nehme und erfreuliche Nachricht von Jhnen vernehmen mögte.
Jhre Maladie wäre im übrigen eine kleine Bagatelle, dergl. Sie
ſchon gewohnt wäre. Je nun, iſt ihre Redens Arth: „Man
muß Gedult haben, die Bre 2 vergehet nicht ſobald als Sie
zu kommen pflegt. Was ich und m. l. Frau, die ſich mit
mir Ew. Excellenz und Dero Frauen Gemahl. Exe. zu be
ſtändiger und unaufhörlicher Gnade gehorſamſt empfehlet, bey
dieſen betrübten Umſtänden ausſtehen, davon will ich nicht viel
ſagen; wir flattiren (ſchmeicheln) uns aber, daß beyderſeits
Excellenz ein wenig Mitleyden mit uns haben werden. Ew. Exe.
bitte ich endlich unterthänig, meinen broöuillion (flüchtiges
Schreiben) nicht ungnädig zu deuten, ich habe es aber wahr
haftig nicht ändern können, und da ich mich gegen Ew. Exc. als
in. größten und beſten Patron ein wenig ausgeſchüttet habe,
deucht mir mein Hertz um ein merckliches leichter zu ſeyn. Der
große Gott gebe ſchließlich, daß der vergangene JahresWechßel
bey Ew. Exc. in aller Prosperität (Wohlergehen) möge geſchehen
ſeyn, welches von Grund ſeiner Seele hertzlich wünſcht derjenige,
welcher mit aufrichtigſter Ergebenheit lebenslang beharrt

Euer Excellenz
gantz unterthänig und gehorſamſter

Diener
von Schönberg.(Fortſ. folgt.)

Die Rnapendorfer Berge
Von H. Straßburger, Reideburg. (Vgl. Monatsblatt II, 11.)

II. Sommerflora
Für den Botaniker iſt es eine große Freude, jedes Jahr alt

bekannte Stätten aufzuſuchen, um ſeine lieben Freunde wieder
zu begrüßen. Jſt's doch nicht das gleiche Bild, welches ſich dem
Forſchey und Naturfreund jedesmal bietet. Wind und Wetter
haben großen Einfluß auf die Geſtaltung der Flora, ſie ſind die
Künſtler und Geſetzgeber, die das Bild der Landſchaft beeinfluſſen.
Faſt jedes Jahr kann man an bekannten Orten Jntereſſantes,
Eigenartiges finden. Noch lange Zeit werden ſich die Spuren
des trockenen Sommers 1911 zeigen, für manches Florenkind
hat er den Tod gebracht, um es für dieſe Gegend nicht wieder
erſtehen zu laſſen. (Mooſe, Flechten.) Ein regelimäßiges, inten
ſives Beſchäftigen mit ein und demſelben Gebiet bietet noch den
Vorteil, daß wir einen immer tieferen Einblick in die Pflanzen
geographie und die Pflanzengeſchichte tun können. Die Natur
erzählt uns ihre Vorgeſchichte, ihre Ruhmes oder Hungertage
der Urzeit ſelbſt, man muß ſie nur leſen gelernt haben. Noch
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einzeln vorkommende Salzpflanzen erinnern z. B. an das frühere
Vorhandenſein eines ſalzigen Sees. Auf einigen „Jnſeln“ nur
kümmerlich ihr Leben friſtende Waldpflanzen verſetzen den Be
obachter zurück in Zeiten, in denen Wald ſich hier ausbreitete.
Zugleich geben uns die Pflanzen beſtimmten Auſſchluß über die
Bodenart, die ſie bewohnen. Die gelbblütige Frühlingsadonis
verlangt Kalkboden, unſer Heidekraut gedeiht nur auf humöſen
Waldboden und bedingt Vermoorung, Salzbunge verlangt ſalz
haltigen Grund c. Wer nach dieſen und anderen Geſichtspunkten
(Kampf gegen die Kultur, gegen Wetter, gegen Feinde) die Natur
betrachten lernt, der findet vielmehr Freude als der ausbeutende
Pflanzenſammler, der ſchichtenweiſe die gepreßten Exemplare auf
ſpeichert. Ein kleines, intereſſantes Gebiet ſind die Knapendorfer
Kirſchberge, deren Beſuch ſich reichlich lohnen wird.

Schon von weitem ſehen wir auf den flachen, ſteinigſandigen
Bergen die goldglänzenden Blüten der Eberwurz, auch Gold
diſtel genannt (Carlina vulgaris.) Wie goldſtrotzende reiche
Patrizier heben ſie ſich ſtolz über das gewöhnliche Volk der
Sandbergbewohner ab, die zumeiſt kümmerlich ihr Daſein friſten.
Jm hellen Sonnenglanze breiten ſie ihre ſchmalen ſtrohgelben
Blüten aus. Wohlgepanzert und gerüſtet mit ſtachlichen Spitzen
und Dolchen ſtehen ſie, gewappnet zum Kampf gegen um ſich
freſſende Schafe. Zu jeder Jahreszeit können wir Exemplare
von ihnen antreffen, teils friſchdunkelgrüne, teils ergraute vor
jährige. (Allerdings den Fall geſetzt, die habſüchtigen Menſchen
hätten nicht ſchon längſt ihre ſtrahlenden Blüten zu Trocken
ſträußen benutzt.) Jm Volke iſt die Eberwurz als Wetterdiſtel
bekannt. Bei feuchtem, regneriſchem Wetter ſchließt ſie nämlich
ihre goldenen Blüten und läßt nur wenig von ihrem Glanze
ſehen. Jhre Baſe, die Silberdiſtel, macht es übrigens ebenſo,
ſie iſt der Wetterprophet der Röſſener Berge. So reich und
prächtig ihre Blüten ſcheinen, ſo anſpruchslos iſt die Pflanze.
Kalkiger Sandboden, ſonnige Hügel ſind ihr am liebſten.
Ebenſo anſpruchslos ſind ihre Nachbarn. Da leuchten von weitem
einige Karthäuſernelken (Dianthus carthusianorum) mit
ihren blutroten Kapuzen. Stattlich ſteht ihnen ihr rotes Mützchen
mit den drei purpurnen Streifen. Jhr ſonſtiger fadenſcheiniger
ſchmächtiger Bau verrät aber nichts von Ueberfluß. Ein rechtes
Sandkind, beſcheiden, aber ſchön. Wie die Karthäuſernelke, ſo
ragt eine andere, aber weniger auffallende Silene (Nelke) über
das dürftige Gras, es iſt die Ohrlöffelſilene (Silene otites) auch
Ohrlöffelleimkraut genannt. Jhre kleinen, umgekehrt ei
runden Blätter liegen dem Boden auf, ein dünner, hellgrüner
Stengel erhebt ſich aus ihrer Mitte mit unſcheinbaren Blüten.
Zwiſchen den Grashalmen ſteht hie und da eine kleine blaue
Kreuzblume (Polygala). Auch ſie liebt ſonnige Weiden und
lichte Wälder. Jhr Kraut enthält einen aromatiſchen Bitterſtoff,
weswegen ſie von dem Vieh gern gefreſſen wird. Früher ver
wandte man das Kraut zur Bekämpfung der Schwindſucht. Oft
kommt ſie mit roſaroten oder weißen Blüten vor. Jmmer iſt
ſie eine zierliche Pflanze, die leider der Wanderer oft überſieht.
Vereinzelt finden wir dürftigen Hüg el meter (Hügelwaldmeiſter
Asperula cynanchica) mit ſeinem äſtigen weißen Blütenſtand.
Die Stengel dieſes Krautes, wie überhaupt aller Waldmeiſter
arten, können zum Färben benutzt werden.

Wandern wir am Nordrande der Kirſchberge entlang, ſo
pietet ſich unſerm Auge ein ganz anderes Bild dar. Hier ſcheint
doch der Boden etwas fruchtbarer zu ſein, zwar ſtroßtt er nicht
von Reichtum und Ueberfluß, doch lachen uns freundlich die
Abhänge an. Das niedliche Heidekraut (Calluna vulgaris)
erfreut uns durch ſeine roten zierlichen Blüten. Jhr dunkles,
friſches Grün bildet zu ihnen einen ſchönen Hintergrund. Wenn
die Heide blüht, entwickeln die Bienen hier eine emſige Tätigkeit,
denn die Blüten ſind geſegnete Wirtshäuſer der fleißigen Bienen.
Aber noch lange nach dem Verblühen behalten die Blüten ihre
ſchöne rote Farbe, nur daß ſie jetzt ihre Blütenblattſpitzen ein
kehren, um ihre Gäſte vor unnlltzem Beſuche abzuhalten. Die
Weinſchenke iſt verwandelt in eine Samenniederlage, nur hat der
ſtolze Wirt ſein ſchmuckes Schild nicht hereingezogen. Das Heide
kraut iſt der Typus eines Trockenlandbewohners. Es weiß mit
ſeinen wenigen Nahrungsmitteln haushälteriſch zu wirtſchaften,
ſo daß es ſogar zu ganz anſehnlichem Wohlſtande gelangen kann.
Das Kraut liegt dicht der Erde auf. Nie kommt es einzeln,

immer nur in größeren Beſtänden vor ein weſentliches Hilfs
mittel im Kampfe gegen austrocknende Winde. Die immergrünen
Blätter ſind eingerollt, anliegend und haben eine harte Haut.
Die wenigen Spaltöffnungen, die der Verdunſtung und Atmung
dienen, liegen in der Rinne des gerollten Blattes. Der Wind

vermag alſo die Pflanze nicht ſo ſehr auszutrocknen, wie es
ſcheint. Das dichte Wurzelgeflecht und die unteren abſterbenden
Zweige bilden ein dichtes Geſtrüpp, welches allmählich vermodert
und neue Nahrungsſtoffe abgibt, ſobald ſie zu Humus umgeſetzt
ſind. Mit dieſen wenigen Hilfsmitteln muß die Pflanze ſehr
ſparſam umgehen. Da ſie immergrüne Blätter beſitzt, vermag
ſie die geringe Herbſte und Winterſonne auszunutzen, um ſtändig
Bauſtofſe aufzuſpeichern. Jhr Fleiß und ihre Sparſamkeit be
lohnt ſie auch. Erſreut nicht jeden Menſchen dieſe kleine be
ſcheidene Heide mit ihren roten Blütenglöckchen Zwar iſt ſie
nicht ſo protzend wie die Golddiſtel, auch nicht ſo marktſchreieriſch
und aufdringlich, dafür aber ſchöner und wohlgefälliger. Jhr
immergrünes Laub und ihre lieblichen Blüten geben den Hängen
einen anziehenden Reiz.

Zwiſchen jene Heidekrautbeſtände hat ſich eine kleine blitzend e
Pflanze eingeniſtet, die den beſſeren Humusboden und die wind
geſchützte Lage wohl auszunutzen weiß. Es iſt das gelbe
Sonnenröschen (Helianthemum Vulgare). Nur die gelbe Blüten
farbe hat ſie mit ihrem Namensvetker, der Sonnenroſe (Helian-
thus anuus) gemein. Sie iſt eine niedrige, ſtrauchige. Pflanze,
die ihre langen dünnen Zweige rings herum ſendet. Von
weitem leuchten uns ſchon ihre gelben Blüten entgegen und
bilden eine freundliche Abwechslung zu ihren Beſchützern, den
Heidekräutern.

Pachtrag.
Von Richard Ortmann.

Zu den ſeltenen Pflanzen des Knapendorfer Kirſchberges ge
hören noch zwei Pflanzen, die ich in dieſem Jahre beobachten
konnte.

An der Nordſeite zwiſchen dem Heidekraute reckt das Pfrie
mengras (Stipa eapillata) ſeine ſteifen Halme empor, die durch
lange, gekniete Grannen geziert ſind. Dieſe Grannen mit ihren
leichten Früchten werden durch den Wind leicht fortgeweht, ſie
dringen in die Kleider der Menſchen und in das Fell der Weide
tiere ein, letzteren ſogar gefährlich werdend, wo das Gras herr
ſchend auftritt, ſo in der Pußta.

Das zweite Gewächs iſt die Gras lilie (Anthericum Liliago),
die zu Beginn des Sommers mit ihren großen, weißen Blüten
ſternen an hohem Schaft die anderen Pflanzen an der Oſtſeite
überragt. Sonſt finden wir auch hier im Juni das knollen
tragende Mädeſüß (Spiraea filipendula). Von den duftenden,
ebenſträußigriſpigen Blütenſtänden läßt ſich ein ſchöner Strauß
binden, der aber nicht mit poliertem Metallgerät in Berührung
kommen darſ, da die abfallenden Blüten wegen ihres Gehaltes
an Salizilſäure dunkle Flecken verurſachen.

Der Knapendorfer Kirſchberg liegt vor uns wie ein kleines
Gebirge, welches wohl zu geographiſcher Anſchauung für die
Heimatkunde verwertbar iſt. Wie eine zurückgelaſſene Jnſel aus
der Tertiärzeit ſteht dieſes Miniaturmaſſiv aus feſten Braun
kohlenſandſtein aufgebaut in unſerem Kreiſe. S

Die Pflanzengemeinſchaft auf der ſchwachen Geröll und
Sanddecke iſt mit Schutze und Anpaſſungseinrichtungen gegen
Sonnenbrand und Sturm ausgerüſtet. Da aber der Pflug
dieſem Gebiet fortgeſetzt etwas vom Leibe ſchneidet und ſein
Scheitel durch Abfahren von Geſtein zerwühlt wird, verliert auch
dieſe geologiſch und botaniſch intereſſante Stelle an Bedeutung,
wenn nicht von der Gemeinde etwas mehr Zurückhaltung geübt
wird.

Zuſammenſtellung der Phanerogamen der Knapendorfer
Kirſchberge (ungeordnet).

I. Sommerblüher-
Carlina vulgaris. Golddiſtel.
Diauthus Carthusianorum. Karthäuſer-Nelke.
Silene Otites. Ohrlöffel Leimkraut.
Polygala vulgaris. Gemeine Kreuzblume.
Asperula cynanchica. Hügel-Meier.
Calluna vuigaris. Gemeine Heide.
Helianthemum vulgare. Sonnenröschen.
Spiraea Filipendula. Knolliges Mädeſüß.
Stipa capillata. Pfriemengras.
Anthericum Iiliago. Graslilie.

Druck von Th. Nsößner, Merſeburg.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 163.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 163. Freitag den 14. Juli 1916.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Monatsblatt des Verein für Heimatkunde. 3. Bd. Nr. 4. Juli 1916.
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







